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Cageszeitimg für das werktätige Volk Badens.
e täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —

,^ .rment »preis r ins Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
H ^ Häbrlich Ml . 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
rSSfo . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger

in* Haus gebracht Mk 2.b2 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition ,
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag*.

Redaktionsschluß : x/i 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pkg., Lokal -Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — der Annahme von In¬
seraten fiir nächste Nummer vorustftagt Vs 9 tthr . Größere Inserate müneu
tags zuvor, spätestens 8 Ubr nachmittags , aufgegeben sein. — BeschäftSsiunden
der Expedition : vormittags */,8 — 1 Uhr und nachmittag« von 2—>/,7 Uhr .

r. 246 . Karlsruhe , Montag den 22 . Oktober 1906 . 26. Jahrgang.

Scbweizerbrlef.
T. Basel , 19 . Ott .

Lorbeeren deS zürcherischen BürgerverbandeS
. « je bernischen Freunde nicht schlafen lasten,
»Üten auch Anteil haben an dem Kampf gegen
Mturz und die „ Liberalen " haben eS deitn
hu Großen Rate durchgeseht , daß die Regie
n,it der Ausarbeitung eines StreikgefetzeS
aot wurde. Schneller als bei irgend einem

Gesetze ist diesmal die Regierung diesem
e nachgekommen und hat dem Großen Rate

fabelt . Streikgesetz vorgelegt . Das Gesetz ist'
nirz ausgefallen , es enthält im ganzen acht

roptzen , von denen drei Strafbeftimmimgen
n,

'
die den uneingeschränkten Beifall des

Unternehmertums verdienen und sicherlich
erhalten . Im allgemeineli ist das Gesetz nach

^ konnten Methode gehalten : erst Zuckerbrot ,
- die Peitsche . Der Art. 1 sieht die Einsetzung
Kiigungsämtern vor. die in Funktion treten,

str von der einen oder andern Seite ange -
verden. An den Spruch des Einigungs¬
ist keine Partei gehalten und eS besteht auch

Zwang, überhaupt vor denlsekben zu erscheinen .
Bestimmungen über das Einigimgsarnt ent-

also den Wünschen des UnternehinertllnrS in"
n Umfange. Die Organisation der Einigungs -

deren Wahl und das Verfahren derselben
ein Dekret des Großen Rates sestgelegt

hat nur dekorativen Wert.
Wesentlich wichtiger sind die S t r a f b e st i m -

« gen , die in drei Artikeln festgelegt und der-
ausgcfallcn sind , daß der Unternehmer seine

Freude daran haben kann . Der Art. 5 des
Hesehes sagt : „ Wer während einer Arbeit»"

ung eineil Arbeitswilligen durch Tätlichkeiten,
ngen , Ehrbeleidigungen oder durch „ erheb -
Pelästigung " an der Ausübung seiner

fsMgkeit hindert oder zu verhindern s u ch t,
mit Gefängnis von 1 —60 Tagen und wenn

in Ausländer ist. überdies mit Landes -
weis von 2— 10 Jahren bestraft. — die
t Vorbehalten , in welchen die Handlung drrrch

strengere Strafe bedroht ift. Im Wicder -
'üiic oder in schweren Fällen kann sofortige

erfolgen.
den Art. 6 wird jede Ansammlung und

n Sireik unentbehrliche Postenstehen direkt
ten . Tie hierauf bezüglicheVestimrmmg lautet :

b während einer Arbeitseinstellung die öffent-
Knhe und Ordnung in „ erheblicher" Weise

>o haben die zuständigen Organe die be -
iiüen Personen zum AuScinandergehen auf-
dern . Wird dieser Austorderimg nickst oder
vollständig Folge geleistet, so ist sie zu wiedcr -
l wer dann nicht Folge leistet, kann sofort
ict werden und wird , wenn die Handlung

t
kein anderes Gesetz mit einer strengeren'e bedroht ist, mit Gefängnis bis zu 60 Tagen

teilt. Zunr Zwecke der Ailfrechterhattung der
ichen Ruhe und Ordnung während der Dauer

Arbeitseinstellungen können die zuständigen
die Veranstaltung von Umzügen verbieten ,

limnier kann es auch in einer Monarchie nicht
. Mehr als alles kann man auch dort nicht
eten . Man darf aber nicht glauben , daß die
erlichen Scharfmacher nur in Bern an der
tt sind, man findet sie überall , in Z ü r i ch
Basel , in Genf imd St . Galle n . In
hat man den Anfang gemacht, man will dort

Ast die Wirkung des StreikgefetzeS auf die

von
Oer Sumpf.

'
Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

( Nacbdr . vcrb .)
(Fortsetzung.)

"er einen Seite lief era schmaler Gang entlang ,
wenige Fuß über dem Boden. In diesen Gang
" die Rinder von Männern mit Stacheln gctric-
^ »che den Tieren elektrische Schläge versetzten .R drin , waren die Tiere gefangen, jedes in einer

n
nert " öteilung. die so eng war , daß sie sich nicht

ch kennten. Und während sie brüllend nusiw ' - n .-en,
Stall einer der „Schläger" u;

k b -elegenheit , dem Tiere mit einem Schl«. , : . ». . . :
Ä «- s >' lag zu geben . Der Raum dröhnte von der
m, -vlgx der dumpfen Schläge und dem Stampfen
,
u^ chlagcn der Rinder . — Im Augenblick , da ein

ging der „ Schläger" weiter zu einem anderen ,
zweiter Mann einen Hebel hob , eine Seite

■£. öffnete und das Tier , das ndch stieß und sich
j,

’1' ous
_ hinein Totenbette herauszog . Tann legte

Ketten um das eine Bein , drückte auf einen
^md huz Tier hing in der Luft . LS waren fünf-

an3 ' ß solcher Abteilungen da , und cs dauerte
Minuten , um fünfzehn bis zivanzig Rinder

^
°n und aufzuhängen .

' ^ wurden die Türen wieder geöffnet und ein
kam hinein . So rollte aus den Ställen

ezer Strom von Kadavern , die sofort in dem -
ausgeschlachtct wurden.

’ bas gemacht wurde, blieb einem unver-
■Me arbeiteten mit wütendem Eifer , tatsächlich
- »er Flucht — mit einer Hast, dis mit nichts zu' st als mit einem Fußballspiel . Die Arbeit

H kleinste verteilt , jeder gebrauchte besondere
Ich G^ vöhnlich geschah das Zerlegen durch zwei
^ sondere Tchnitte. Ein Mann ging von einem

- j
lC j um andren unb machte seinen besonderen

.tZuerst kam der „ Schlächter" , um dar
^ chssen , er brauchte dazu nur einen schnellen

'stwell . daß jjtan ihn kaum sah , wie ein Blitz.
v»chi wußte wie , war fer Mann schon an einer

ln»

Arbeiterschaft abwarten , wie sie sich dazu stellt. Die
letztere wird sich voraussichtlich das vorliegende
Streikgesetz nicht so ohne weiteres bieten lassen,
man wird besten Inkrafttreten zunächst mit allen
gesetzlichen Mftteln zu verhindern stichen und wenn
dies nicht möglich sein sollte, so wird der allge¬
meine Streik das letzte Mittel sein. Ist das Streik -
gesetz dann in Bern zu Fall gebracht, dann wird
man sich in anderen Kantonen kaum mehr getrauen ,
den Arbeitern mit einem solchen Gesetze zu kommen..
Jedenfalls heißt es nun für die organisierte Ar¬
beiterschaft, auf der Hut zu sein.

badische Politik .
Einen tollen Scherz

gestattet sich die demokratische Konstanzer Abendzeitung
im Anschluß an den Abdruck unserer Bemerkungen über
die WaldShuter Aeutzerung de* Genossen Eichhorn .
DaS Blatt schreibt :

Es ist ohne weiteres zu erkennen, daß die Offen¬
herzigkeit de» „Genoffen" Eichhorn in feiner Partei
unbequem wirken und mit einer kalten Dvuchr b«.
antwortet werden mußte. Ten Sozialdemokraten
verbietet ihre ganze historische Taktik, die unterm Aer-
mel verhaltenen Trümpfe in einem „offenen Herz"-
Spiel aus der Hand zu geben. Das ist eben Sache de»
Liberalismus , daß eS auch dem Volksfreund nach und
nach leichter gemacht werde, sich als grund sätzlichen
Bundesgenossen gegen die Reaktion
auch offen zu bekennen . Die Abfertigung de» Gen.
Eichhorn dünkt unS ja deshalb so scharf geraten , weil
seine Kritiker unterm Brusttuch spüren , wie . recht er
eigentlich in diesem Falle hatl
DaS ist ja zum krähen. AIS ob der Volksfreund oder

unsere Partei sich jemals davor gefürchtet hätten , sich
offen als grundsätzliche Bundesgenossen gegen die Re¬
aktion zu bekennen . Darum handelt eS sich im vorliegen,
den Falle ja gar nicht . Ueber die p r i n z i p i e l l e Seite
der Sache bestand und besteht auch heute keine Meinungs¬
verschiedenheit . Tie Sozialdemokratie hat stets ihrer
grundsätzlichen Gegnerschaft gegen die Reaktion bei den
Wahlen Ausdruck gegeben . DaS Gegenteil zu beweisen,
würde der Konst . Abendztg. kaum gelingen . Wohl aber
können wir ihr an Dutzenden von Beispielen Nachweisen ,
wie der bürgerlich-demokratische Landsturm im
grundsätzlichen Kampf gegen die Reaktion versagt hat .

So wie die Dinge in Baden be ! der letzten Landtags -
ivahl lagen, batten die Sozialdemokraten Esel sein müs¬
sen , wenn sie nicht eine Taktik befolgt hätten , die das
Stichwahlabkommen zur Folge haben mußte .

ie Sozialdemokratie ist doch nicht bloß dazu da, um da¬
für zu sorgen, daß die Liberalen nicht vollständig unter
den Schlitten der Reaktion kommen . Die Rolle des
Handlanger ? der Liberalen lehnen lvir entschiaErn ab.
Darin liegt eben der unbegreifliche Fehler , den Genoffe
Eichhorn mit seiner Acußerupg begangen hat , daß er bei
den Liberalen den Gedanken nährte , als hätten wir uns
unter Umständen in die Rolle des Handlangers der libe-
ralen Blocks hineindrängen lassen . War eS dem Block
ernst mit dem Kampf gegen die Reaktion , dann konnte
und durfte er nicht daran denken , der Sozialdemokratie
eine solche Rolle zuzumuten . Hätte er daS getan ,
dann war die Sozialdemolratie von jeglicher Verant¬
wortung für die Folgen einer solchen Taktik entbunden .
Also nur keine Flausen machen , darauf fallen wir nicht
herein , auch wenn die Flausen in den schillernden Man¬
tel des Prinzips gewickelt find . Wir wußten , was wir zu
tun hatten und werden es auch künftig wissen .

Eine gelungene Abfuhr
erteilt der Bad . Beobachter der Bad . Landcsztg ., die wie¬

der einmal den Beweis zu führen versuchte , daß man
ein „guter Katholik "

, ein „ treuer Sohn der alleinselig¬
machenden Kirche " sein kann, ohne ultramontan zu sein.
Als Beweis dafür zitierte die LandeSztg. den . Onkel
Chlodwig"

. Wir haben schon oft diese Heuchelei der
Nationallibcralen — denn etwas anderes ist eS nicht
und kann es auch gar nicht sein — festgenagelt und wir
gönnen deshalb der Bad. LandeSztg. di« Abfuhr , die ihr
der Bad. Beobachter in folgenden Sätzen zuteil werden
läßt :

„Und daS wiflen wir schon längst und heben eS auch
immer hervor : e» gibt Leute, die von HauS aus katho -
lisch sind , die aber weder den christlichen Glauben
haben noch ihn betätigen , noch irgend welche kirchliche
Autorität anerkennen. Zu diesen „Katholiken" in An¬
führungszeichen gehören die mesiten nationalliberalen
Katholiken. Sie sind nicht „nltramontan "

, aber eben¬
sowenig katholisch ; sie heißen nur katholisch und
haben kein einzige» Kennzeichen de» wahren Katho¬
liken mit Ausnahme der Taufe , für die sie persönlich
aber nicht» können . Sie spielen al» „Katholiken" un¬
ter den wirklichen Katholiken genau die Rolle eine»
D a ch h a s e n unter wirklichen Hasen."

Diese Dachhasen -Kathokiken sollten doch endlich ein¬
mal begreifen, daß sie mit ihrer Heuchelei keine politffchen
Geschäfte machen können . Wer glaubt denn beispiels¬
weise , daß der Abg. Obkircher ein „guter Katholik" ,
ein „ treuer Sohn der katholischen Kirche " ist ? Dazu ist
der Abg. Obkircher doch viel zu klug . Ein „guter
Katholik" muh sich den Geboten seiner Kirche unter¬
werfen , auch wenn sie noch so haarsträubend find. DaS
aber tut doch keiner von den nationalliberalen „Katho¬
liken " . Die kommunizieren und beichten nicht und gehen
auch nicht in die Kirche , e» fei denn, sie müssen —
de» Scheine » wegen . Nicht einmal die „gut katho -
lffchen" Minister und Ministerialräte gehen in die Kirche ,
wenn sie nicht müssen . Alle diese Herrschaften sind
nicht „ katholischer " al» toi -- auch und ihr Glaube ift
auch nicht stärker als der V .erigr . Deswegen sollen sie
„man nich so tun " . Die -Dummen fängt man damit
nicht und wegen den anderen braucht man nicht zu
heucheln .

Eine „wahrhaft patriotische Tat ".
Man schreibt uns aus Riefern : In unserem Ort

existiert wie anderwärts eine freiwillige Feuerwehr , die
neben der Bekäuipfung der vom heiligen Florian ange-
richteten Schäden die Verschönerung patriotischer Festivi-
täten auf ihr Panier gesetzt hat . Ein schneidiger Kom¬
mandant wacht mit Argusaugen , daß seine Mannschaft
rein gehalten werde von Elementen , die durch ihre nur»
stürzlerische Gesinnung für einen braven Staatsbürger
nicht die volle Gewähr bieten, daß sie mit vollem Eifer
bei der Rettung der bedrohten Eigentum» mithelfen .
Wird ein solch gefährlicher Mensch unter der braven
Schar entdeckt, so muß er unnachsichtlich raus .

Diesmal hat da » Schicksal einen ereilt , der nicht al »
Feuerwehrmann selbst, sondern als Dirigent de»
Marschtempos für das Korps tätig war , den T a m b o ur .
Dieser hatte sich unterfangen , c» mit den Zwecken einer
Feuerwehr nicht vereinbar zu halten , daß bei Fürsten »
Jubiläen und dergl. im festlichen Aufzug im Ort herum,
marschiert werden muffe . Er war so unbotmäßig, dem
Kirchgang zu Ehren de» GroßherzogS-JubiläumS fern
zu bleiben, fo daß der Festzug ohne die feierlichen
Marfchtakie de» Kalbsfell» feinen Weg pilgern mutzte.

Eine solche Frivolität mußte gerochen werden. Lag
doch die Gefahr nahe, daß der umstürzlerische Tambour ,
dem als Vorsitzenden deS sozialdemokratischen Wahlver -
einS mehr als jedem anderen solche Schlechtigkeitenzuzu¬
trauen waren , daS getreue Feuerwehrkorps im Laus,
schritt in da» sozialdemokratische Lager trommelte .

anderen Reihe, und ein Strom Blut floß auf den Boden,
welcher schon einen halben Zoll hoch voll Blut stand, trotz
der Anstrengungen einiger Männer , eS in Löcher im
Fußboden zu schaufeln . Der Boden mußte schlüpfrig
sein , aber das merkte man den Arbeitenden nicht an .

Einige Minuten ließ man die Tiere verbluten , aber
man verlor damit keine Zeit , denn eS hingen viele dort
und eins tvar immer fertig . ES ward dann wieder auf
den Boden gelegt, und nun kam der „ Obmann "

, dessen
Aufgabe e» war , den Kopf mit zwei oder drei Streichen
abzutrennen . Dann kam der „ Vorschneider", um den
ersten Schnitt in das Fell zu machen , ein anderer schnitt
weiter , und ein halbes Dutzend mehr gingen an die Ar¬
beit, um das Fell abzuzichen. Als das getan war , wurde
\ r Körper wieder aufgehoben. Während ein Mann
daS Fell mit einem Stecken untersuchte, ob er auch nicht
angeschnitten war , ein anderer eS aufrollte und durch
eins der Jußbodenlöchcr steckt« , ging deS Tieres Reise
weiter . Ta waren Männer , die eS zerschnitten, und
Männer , die es zerhackten , und Männer , die eS auswei¬
deten, und Männer , die es auSkratzten und inwendig
reinigten . Da waren Männer mit Schläuchen, die
Strahlen von heißem Wasser aus die Tiere spritzten,
andere , welche die Füße abschnitten. Zuletzt wurden di«
fettigen Stücke , wie bei den Schweinen , in die Kälte¬
räume gebracht , um dort für bestimmte Zeit hängen zu
bleiben. Die Besucher wurden dahin mitgenommen.
Aller hing ordentlich in Reihen , sichtbar gezeichnet mit
chem Stempel des RcgierungSinspektorS, einige», da» auf
besondere Art getötet war , erhielt die Bezeichnung
„ Koscher" vom Rabbi.

Dann wurden die Besucher zu den anderen Teilen
der Gebäude geführt , um zu sehen, waS mit jedem Teil¬
chen des Abfallmaterials , daS in den Löchern verschwun¬
den war , gemacht wurde. Eie lernten rioch di« Pökel¬
räume kennen , die Salzräume , die Büchsenräume, wo
ausgewähltc » Fleisch für die Eiskeller der Schiffe vor¬
bereitet wurde, dazu bestimmt, in allen Teilen der zivili¬
sierten Welt gegessen zu werden.

Nachher gingen sie hinaus und wanderten in dem
Gewirr « von Gebäuden umher , in alle» das , WaS für
da» Werk der gewaltigen Industrieanlage nötig ist, ge¬
macht wird . E» gab kein Ding im Geschäft, dar Dur -
Ham u . Co. nicht selbst anfertigten . Da war eine große

Dampfmaschinenanlage und eine elektrische Anlage , da
war eine Faßfabrik und eine Keffelreparaturwerkstatt .
Da war ein Gebäude, wo Talg zu Seif « und Schmalz
gekocht ward , und eine Fabrik für Schmalzbüchsen, eine
andere für Seifenbüchsen. Da wcrr ein Hau», in wel-
djtrn Borsten gereinigt und getrocknet wurden , ein HauS,
in dem di « Felle getrocknet und gegerbt, ein andere», wo
auS den Knochen Düngemittel bereitet wurden.

Nicht da» kleinste Atom der organischen Abfälle ging
bei Durham verloren . AuS den Hörnern der Rinder
machten sie Kämme, Knöpf«, Haarnadeln und imitierte »
Elfenbein ; auS den Schienbeinknochen Messer- und
Zahnbürstcngriffe sowie Mundstück « für Pfeifen . An¬
den Hufen schnitten sie Haarnadeln und Knöpfe, bevor
sie zu Leim gekocht wurden . Von den Füßen , Knöcheln,
Knochen und Sehnen machten sie die seltsamsten Dinge ,
wie Gelatine , Hausenblase und Phosphor , Ofenschwärze,
Wichse und Knochenöl . Tie hatten Kräuselwerke für di «
Rinderschwänz« und ein« Wollspinnerei für Schafwolle.
Sie machten Pepsin au» den Schweinemagen, Albumin
au» dem Blut und Geigensaiten von den übelriechenden
Singeweiden.

Wenn sonst nichts 'mehr mit einem Ding « zu machen
war , wurde e» zuerst in «irr« Tunk« getan , alle» Fett
herausgezogen und zu Dünger zermahlen . Alle» da»
geschah in nebeneinander liegenden Häusern , di» all«
durch Galerien und Eisenbahnen mit dem Hauptetablis "
ment verbunden waren.

Seit der Gründung der Anlage war nach einer Ab¬
schätzung ein« Viertel -Btllion Tiere von dem älteren
Durham abgeschlachtet und verarbeitet worden. 28«nn
man dazu die anderen großen Anlagen rechnet», di « « tt
dieser vereinigt waren , s» war hier wohl dte gewaltigste
Bereinigung von Kapital und von Arbeit vorhanden.
Durham u . To . beschäftigen dreißigtausend Mann , geben
direkt zweihunderttausend Menschen Arbeit und indirekt
einer halben Million . Durham sendet sein» Produkte
in jede» Land der zivilisierten Welt und fabriziert di»
Nahrung für nicht wenig« al» dreißig Millionen Me»
scheu !

Alle diese Erläuterungen hörten unser« Freunde mit
offenem Mund« an , e» erschien ihnen unmöglich, daß ein
sterblicher Rann so Erstaunliche» hätte leisten können.
So kam e« Jurgi » fast vor wie ein« Entweihung , daß

Vor den Stuhl de» Gewaltigen geladen, wurde ihm
eröffnet , daß er seines Amtes enthoben sei. Er wird sich
zu trösten wissen .

Merkwürdig bleibt nur , daß sich die Arbeiter in Nie¬
fern , auS denen zum weitaus größten Teil di« Feuer¬
wehr besteht , derartiges von ihrem Kommandanten bie¬
ten lassen.

Heber di» Hütüinber ,
die man au« Tirol holt, damit sie im Schwarzwald den
Sommer über das Vieh hüten, wird dem Bad. Beobachter
geschrieben :

„Allenthalben hat in den Schulen hier oben nach
beendeten Sommer , und Herbstserien der Unterricht
wieder begonnen. Diejenigen, di« in sogen. Hirten -
schulen unterrichten muffen , haben sicher nicht »
dagegen , daß da» Viehhüten seinem Schluß
entgegengeht. Den Hütekindern, die den ganzen Vor¬
mittag und den Spätnachmittag bi » zum dunklen
Abend draußen im Dien st sind , bleibt
blitzwenig Zeit übrig zum Erlernen der
Schulaufgaben . Auch da» Frühaufstehen
und späte Schlafengehen macht die Kinder
nicht» weniger als lebendig und aufmerksam für den
Schulunterricht . Das Viehhüten, so notwendig eS hier
oben ist, hat für die Kinder in verschiedener Hinsicht
nicht wenige sittliche Gefahren . Manch«
Bauern , besonder» auf Einöden, geben den gemieteten
Hütekindern den ganzen Sommer und Herbst kau »
einmal Gelegenheit zum Besuch drS sonntäglichen Got¬
tesdienste» . Denen gehört energisch auf di «
Finger geklopft ; e» ist bekanntlich gesetzlich
verboten , di« Kinder während de» sonntäglichen Haupt -
gotterdieuste» zu beschäftigen . Ueberhaupt wird un¬
sere» Erachten» diesem Zweige der Jugendfürsorge
von oben zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Erörte¬
rungen hierüber in der Press« wären daher nicht ohne
Nutzen."

Also deshalb gehört den Bauern gehörig .uf di«
Finger geklopft , weil sie die Kinder nicht in den sonniLD»
lichen Gottesdienst schicken . Die Schule ist Nebensache .
Da » Zentrum war e» auch von jeher, welche» die un¬
verschämte Ausbeutung dieser Hüteftnder, wenn imLand-
tag dir Sach« zur Sprache kam, in Schutz genommen
hat . E» ist ein Skandal , daß der badische Staat dies«
Kindersklaverei überhaupt geduldet hat. S »
unrentabel ist die Viehhaltung wahrlich nicht , daß man
solchen skandalösen Zuständen einfach ruhig zusirht. Vor
allem müßte darauf gesehen werden, daß diese Hüte¬
kinder regelmäßig die Schule besuchen , da » ist viel
notwendiger al» der sonntö- >ich « Gottesdienst, der in
nicht seltenen Fällen zur - o l t t i s ch « n Propaganda
mißbraucht wird . Hoffentlich greift die Regierung , nach¬
dem selbst den ZentrumSrealtwnären der Skandal za
groß geworden ist, einmal energisch zu und macht dt»
unverschämten Kinderausbeutung ein End «.

Deutsche Politik.
llicform der Städteoxdnnng in Hessen.

Da » hessische Mmisterium ae» Innern hat den Stän¬
den « ine Vorlage betreffend die fakultative Sinführuntz
der Magistratsversaffung in Städten vo«
mindesten» 10 000 Einwohnern zugehen lassen. Die Be¬
gründung verweist auf die zum Teil starke Zrmahm« der
städtischen Bevölkerung und die damit eingetretene A»
beitSmehrung bei den städtischen Geschäften . AI» Richs»
schnür für den Entwurf hat die für Hessen-Nassau er¬
lassene Städteordnung dom 4. August 1897 gedient. Der
Magistrat besteht au » dem Bürgermeister, den Beigeord¬
neten al» Stellvertretern , einer Anzahl unbesoldeten und
wo e» notwendig erscheint noch au» einem oder meh»

AnÄJokuba » darüber s» skeptisch sprach. E» war eine An
so mächtig wie da» Universum. Dir Gesetze und
schriften der Arbeit durften so wenig getadelt und da-
mängelt werden wie die Ordnung der Welt. Alle», waß
rin gewöhnlicher Mensch tun durfte, bestand darin — fd
meinte Jurgis — , da» Ding so zu nehmen, wie e» wa»,
und zu tun , wa» ihm gesagt ward. Hier einen Platz &•»
kommen zu haben und teilnehmen zu dürfen an dieser
wunderbaren Tätigkeit war ein Segen, s« dankenswert
wie Regen und Sonnenschein.

Jurgis war froh, daß er den Platz nicht vor seine»
Triumphe gesehen hatte , — er ffchlte, seine MächtighM
würde ihn überwältigt haben. Run war er -ugelasiAt
— er war ein Teil vom ganzen. Er hatte da» © cfu?<,
daß da» ganze ungeheure Etablissement ihn unter Pro¬
tektion genommen hätte und für sein Fortkommen ver¬
antwortlich geworden wäre . S « harmlos war er, so un¬
bekannt mit der Natur de» Geschäft» , daß er sich nicht
einmal klar machte , daß er doch ein Arbeiter bei Browntz
geworden und daß Brown und Durham bet aller Des?
als die größten Rivalen bekannt waren. Rivalen dutH
da» Gesetz te » Lande» und bestimmt , einer den änderet
zu ruinieren , bei Straf « von Gefängnis und Geldbuße.

4.
Pünktlich um 7 Uhr stellt« sich Jurgis am nächsten

Morgen tut Arbeit ein. Er kam nur bi» an dt« Tstn
dir ih« bezeichnet war und wartet « dort zwei Stunde »
Der Aufseher hatte gemeint, er soll« einfach eintrrte »
hatte «» aber nicht gesagt und stitß aus dem Wege , ein»»
anderen Mann zu mieten, auf Jurgi ». Er flucht«, aAch
da Jurgi » kein Kort verstand, widersprach er nicht, fm »
drrn folgt« de» Auffeh«r, der ih» zeigt« , wo er sei«
Gtraßrnkleider lassen konnte und wartete, bi» er sich Ach
gezogen hatte . Dann geleitet« er ihn zu der TchlachibszA .
Di « Art eit, di« Jurgi » hier, zu tun hatte, war sehr «t»
fach ; er braucht« nur fünf Minuten, um st« zu lernchi.
Er wurde mit einem steifen Besen versehen , wie W
Straßenkehrer sie brauchen; e» war sein Azat , d»M
Mann «, der di« rauchenden Singeweid« mt veyi TW
nahm , di« Reih» herunter zu folgen a»t> di» EingeAicha

(u fegen , bi« sann geschlossen ward«, WgM
ilfallen konnte .

(Fortsetzung fWtzj.



toten besoldeten Stadträten . In Stadtgemeinden bis zu
10000 Einwohnern sollen 6 besondere Stadträte , in
Elchen von 60 000—100 000 8 und in Städten von mehr
»tt 100 000 Einwohnern 10 Stadträte zum Magistrat
gehören.

Wann endlich wird man in Baden die so dringende
Reform der Städteordnung vornehmen?

Kanzelagitation .
Unser reichsländischer VV .-Korrcspondent schreibt uns :

Die elsässischen Klerikalen haben mit ihrer Kanzelagi¬
tation einen kleinen Reinfall erlebt . Es wurde ihnen
»achgewiesen , daß bei den Bezirkstagswahlen im Septem¬
ber dS . IS . viele Geistliche ihr Amt in der unverfroren ,
sten Weise mißbrauchten, um eine intensive Wahlagi¬
tation zu betreiben. Die Wahl des Abgeordneten Dr .
Ricklin ist bereits ungiltig erklärt , ein anderes ähnliches
Urteil steht bevor . Ueber die grundsätzliche Seite dieser
Angelegenheit ist wohl kein Wort mehr zu verlieren , daß
derartige Kanzelagitatoren nicht den Namen von Ver¬
kündern der christlichen Nächstenliebe verdienen, begreift
eben nur ein klerikal-fanatisiertes Gemüt nicht. Im
übrigen hat auch der Fall seine praktische Wichtigkeit.
Die wir vor einiger Zeit an dieser Stelle auSeinandcr -
setzten, haben die Bezirkstage in Elsaß -Lothringen ( je
einer für Unterelsaß , Oberelsaß und Lothringen ) neben
einigen unbedeutenden Verwaltungsangelegenheiten die
Aufgabe, den größten Teil der Abgeordneten für den
LandeSausschuhzu wählen ( 34 von 58) . Nun gehört Dr .
Ricklin zu den Vertretern deS oberelsässischen Bezirks¬
tags im Landesausschuß und ist es also nicht ausgeschlos¬
sen , daß er die gastlichen Hallen deS Landesausschusses
nicht wieder betritt . Damit würde die klerikale Partei
einen ihrer redseligsten, zugleich sozialpolitisch rückstän¬
digsten Vertreter verlieren . Ricklin ist der Sozialistcn -
fresser pa r excellence - der jedoch infolge seines etwas
beschränkten Gesichtskreises agitatorisch ungefährlich ist.

Im Schoße der heiligen Kirche .
Der Kardinal Hohenlohe schreibt seinem Bruder

Chlodwig am 18. März 1870 aus der heiligen Stadt
Rom :

Was nun in den großen Fragen (der Unfehlbarkeit
des Papstes . D . Red . ) entschieden werden wird , ist
gar nicht abzusehen. Stupidität und Fana¬
tismus reichen sich die Hand und tanzen die
Tarantella und machen eine Katzenmusik ,
daß einem Hören und Sehen vergeht.

Und am 16 . Juli desselben JahreS :
In diesen Sitzungen (des „ hochwürdigen Episko¬

pats . D . Red . ) kann man sich denken , was alles be¬
stimmt wird . Vielleicht wird darin die Unfehl -
barkeit der Jesuiten und aller ihrer
Schliche ausgesprochen. . . .
So sprach einer der höchsten Würdenträger der allein¬

seligmachenden Kirche . Einer , der die Dinge von innen
kennt. Was würde die Zentrumspresse sagen , wenn die
Sozialdemokratie von der katholischen Kirche ebenso
spräche wie dieser Kardinal ?

Vom Bersammlungsunrecht in Bayern .
g. Die merkwürdigsten Auslegungen muh sich das

bayerische Vereins - und Versammlungsrecht gefallen
taffen. DaS ging wieder aus einer vor dem Landgericht
Bayreuth stattgcfundenen Verhandlung hervor. Der
Borsitzendc des BrauerverbandeS in Kulmbach, Genosse
Goller , hatte sich wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu verantworten . Am 7. Juli hielt die
Zahlstelle der Brauer eine Mitgliederversammlung ab,
in der über den VerbandStag Bericht erstattet werden
sollte . In der Versammlung erschien ein Polizeibeamter
zur Ueberwachung. Goller forderte ihn auf , den Saal
gu verlaffen, da die Versammlung keine öffentliche sei
«nd der Ueberwachung nicht unterstehe. Der Beamte
entfernte sich, Goller wurde aber wegen Widerstands
angezeigt. In der Verhandlung gab er an , baß man
früher gegen die Ueberwachung nichts eingewendct habe,
obwohl sie nicht berechtigt gewesen sei. Nun habe man
tn Erfahrung gebracht, daß der Bürgermeister v . Flessa
die amtlichen BersammlungSrapporte dem Vorsitzenden
deS BrauereibcsitzerverbandeS anSgehändigt hatte , sodaß
schon immer am nächsten Tage die Unternehmer von den
tn den Versammlungen gefallenen Aeuherungen und
»orgebrachten Beschwerden der Arbeiter unterrichtet ge¬
wesen seien . Infolgedessen sei ein großer Teil der Mit¬
glieder eingeschüchtert worden und habe sich nicht mehr
In die Versammlungen getraut . Bürgermeister Flessa

Köpenick.
Der „Hauptmann " von Klpenick .

Berlin , 18. Oktober.
Während um die unblutige Schlacht, in der ein Trupp

von Soldaten am Dienstag Nachmittag das Rathaus
vygr Köpenick eroberte und seine Kasten entleeren
half, noch die erregte Neugier aller sich im Kreise dreht ,
»nd während der geniale Feldherr dieses Treffens , der

Jroße unbekannte „Hauptmann "
, noch immer unter der

Spitzmarkte eines „ RäuberS" und „Gaunerö " gesucht
wird, kommt mir ein Brief zur Kenntnis , der geneigt
ist, auf den ganzen Vorgang ein völlig neues Licht zu
werfen. AndenMagistratderStadtKvpenick
ist das Schreiben gerichtet; es lautet :

Herr Bürgermeister !
Ich bin kein Gauner . Ich bin kein Räuber . Als

vir einander gegenüberstanden, Mann gegen Mann ,
Offizier gegen Offizier , da müssen Sie das unzweideutig

_ erkannt haben. DaS Ehrenwort , das Sie mir ge-'
geben , und so treulich gehalten haben, kann ich jetzt mit
gleicher Münze honorieren : Ich versichere Ihnen , daß
ich ehrlich bin . Zum Beweise dafür schicke ich Ihnen mit
gleicher Post den Barbestand Ihrer armen kleinen Stadt¬
kaffe wieder zu . Die eine Mark , die rechnungsmäßig
fehlte, lege ich darauf . Sie sollen keinen Schaden und
keinen Spott durch mich erleiden.

HerrBürgermeister ! Ich lese alle Zeitungen .
Ich finde, daß niemand in der Sache so ungerecht be¬
urteilt worden ist, wie gerade S i e . Denn Sie haben
nicht anders als jener große Mirabeau , den ich so ver¬
ehre , gehandelt. Sie sind vor den Bajonetten des Kö¬
nigs zurückgewichcn , und Sie muhten befürchten, ge¬
schleppt zu werden, wenn Sie nicht freiwillig gegangen
wären . Viele hohe Militärs , so lese ich, haben ihre völlig
entgegengesetzte Meinung darüber zum Besten gegeben ,
nach der Sie hätten ausrufen müssen : „ Nur über
meine Leiche — !" Wie man beim Morgenkaffee
so leichthin ruft . Ich aber kann die Situation wohl am
besten beurteilen . Und wenn ich Sie , mein Herr Bür¬
germeister, und den preußischen Militaris¬
mus , die ich nun beide so gründlich kenne , einander
gegenüberstelle, so muß ich gestehen , daß von Ihnen bei¬
den Sie jedenfalls der weniger Düpierte lvarcn . Sie
verstehen!

Ich weiß, was Sie mir in diesen : Augenblicke sagen
vollen . Sie verlangen , daß ich meine Maske lüfte und
mich st e l l e . Nachdem ich Sic als Diktator verlassen, soll
ich Sie als Untersuchungkhäftler demütig wiedess - Le-
grüßen . Einem ordnungsliebenden Bürgermeister , Der
überdies Preuße und Reserveleutnant ist, verarge ich

war alö Zeuge erschienen und gab zu , daß er die Rap¬
porte dem Vorsitzenden deS Unternehmerverbandes zur
Einsicht vorgclcgt habe , daS habe er aber nur auS Ar»
beiterfreundlichkeit getan . Im übrigen halte er daran
fest , daß die Filiale der Brauer ein politischer Verein
sei , weil der Vorsitzende Goller zu gleicher Zeit Vor¬
sitzender deS für politisch erklärten Gewerkschaftskartell»
und deS sozialdemokratischen Vereins sei und weil schon
öfters politische Fragen in den Versammlungen bcspro -
chen worden seien. Als solche politische Fragen bezeich-
nete er die wirtschaftliche Lage der Braue¬
reiarbeiter , die Fleischnot , die Erhöhung
der Bierpreise usw . Der Staatsanwalt bean¬
tragte 2 Wochen Gefängnis , das Gericht vertagte die
Urteilsverkündung auf nächsten Mittwoch.

Huö der Partei .
Biklingen , 21 . Okt . Gestern starb hier unerwartet

der Parteigenosse Math . Kämmerer im Alter von
67 Jahren . Derselbe gehörte seit ca. 16 Jahren dem
hiesigen Soz . Verein an und war stets ein treuer Mit -
kämpfer unserer idealen Sache. Ein ehrendes Andenken
werden die hiesigen Genossen ihm bewahren.

DaS Protokoll des Mannheimer Parteitags
erscheint im Laufe dieser Woche und wird in der Reihen¬
folge der eingegangenen Bestellungen versandt. DaS
Protokoll ist 488 Seiten stark und kostet broschiert 1 Mk.,
in braunem Pappband kartoniert 1,25 Mk. Auf Wunsch
vieler Bibliotheken hat der Verlag eine Anzahl in dauer¬
haftem Leinenband Herstellen lassen , deren Preis 1,50 Mk.
beträgt . DaS Protokoll enthält die Verhandlungen deS
Parteitags in ausführlicher Weise .

Bestellungen nimmt entgegen jede Patteibuchhandlung
und auch der Verlag : Buchhandlung Vorwärts , Berlin
SW . 68, Lindenftr. 69.

Kkivttkschastlithe Arbeiterbewegung.
Der Buchdruckertarif «nd die Gehilfen.

Billingen , 21 . Okt . In der heutigen stattgehabten
Versammlung des hiesigen Ortsvereins des Verbandes
der deutschen Buchdrucker stimmte dieselbe dem neuen
Tarif zu und gab dies in einer diesbezüglichenResolution,
in welcher u . a . die Zubilligung eines Lokalzuschla ^eS
für Villingen als Kur- und Fremdenort erwartet wird,
zum Ausdruck.

Lahr , 20. Okt . Die Textilarbeiter haben auf ihre
eingereichten Forderungen dermaßen ungenügende Ant¬
worten bekommen , daß sie sich nunmehr genötigt sehen ,
in den AuSstand einzutreten und reichte » dieselben in
den zwei Firmen Kiefer , Schab u . Scholder, und Zimmer¬
mann jun. heute ihre Kündigungen ein . In Frage kom¬
men 119 Arbeiter und Arbeiterinnen . Die hauptsäch¬
lichsten Forderungen find lOstündige Arbeitszeit und
20 Prozent Lohnerhöhung. Wenn man die seitherige
Lebenshaltung der Lahrer Textilarbeiter vergegenwärtigt ,
die sich in nichts von der der schlesischen Weber unter¬
scheidet, so wird man diesen Schritt nur billigen können .
Die Sympathie der gesamten Lahrer Arbeiterschaft wird
auf Seite der Streikenden sein.

Der Mannheimer Hafenarbeiterstreik ist beendet!
Die im Hafenarbeitervcrband organisierten Stückgut¬
arbeiter , Krahnen - und Elebatorfiihrer haben, wenn auch
nicht alles erreicht, doch gesiegt , rücken in ihre alten
Plätze ein und haben die Arbeit am Samstag noch auf-
nehmen können . Ihre Organisation haben sie gefestigt
und neben anderen bedingungsweise zu erfolgenden Zu¬
schlägen einen Ta g e lo h n von 4,50 Mk. ( statt 4,30 Mk . )
im Minimum erreicht, nur für Neueingestellte gilt der
Sah von 4,20 Mk ., nach 8 Tagen von 4,30 Mk . Im Som¬
mer beträgt die Arbeitszeit 10, im Winter ü Stun¬
den . U e b e r st u n d en werden mit 60 Pf . bezahlt und
im Winter werden die IV» Stunden von 6V- bis 8 Uhr
abends für 8 Stunden 4 60 Pf . gerechnet. Nacht -
arbeit kostet pro Stunde 1 Mk . — Die Krahnen -
und Elevatorführer erhalten abweichend von
Vorstehendem 30 Mk. Wochenlohn , 75 Pf . für Ueber-
stunden. Der Tarif ist bis 1 . Juli 1900 abgeschlossen.

Badlfcbe Chronik*
Freiburg .

21 . Oktober.
- Heute beginnt hier die SpätjahrSmesse . Auch dieses

E
ahr ist wieder ein weiterer Rückgang sowohl auf der
andelSmesse als auch auf der Schaumesse zu ver¬

zeichnen .
— Heute wurde der verheiratete 50 Jahre alte Polizei¬

diener Vogel von Wolfenweiler wegen dringenden Ver¬
dacht de< Meineids verhaftet . Er wurde von einer
Scköffengerichsverhandlung weg in Untersuchungshaftab-
geführt.

— Gestern karambolierte ein Kutscher mit einem
Straßenbahnwagen . Ein Pferd mußte getötet werden .

* Lienheim,21 . Okt . Zu dem hiesigen Liebe S-
d r a m a ist noch zu melden : DaS Mädchen ist 20 Jahre
alt , heißt Emma Albert und stammt von Dettighofen.
Das Liebesverhältnis soll nicht ohne Folgen geblieben
sein. Die Eltern de » Brutsche mißbilligten die Absichten
desselben, daS Mädchenzu heiraten, waS wohl der Grund
zur Tat fein dürfte. Wie Brutsche angibt , tötete er das
Mädchen durch 2 Schüsse ins Herz und brachte sich dann
selbst eine lebensgefährliche Verletzung bei.

AuS Radolfzell » 2i . Okt . , geht uns folgende Zu¬
schrift zu : Ihre neulich « Notiz, die völlig unrichtig ist,
bitte ich zu berichtigen.

Der betr . Fuhrknecht wurde sofort bei seiner Auf¬
nahme, nicht erst zwei Tage nachher , untersucht . Er hatte
eine Schulterquetschung und einen Bruch des Schlüssel¬
beins, ein« ungefährliche, weil ohne dauernden Schaden
ausheilbare Verletzung, keinenAchfelbruch , welcher
allerdings eine schlimme Verletzung wäre , da solche fast
immer dauernden Schaden binterlassen.

Um die polit. Richtung unserer Spitalinsassen kümmern
wir uns nicht.

Was den LeichentranSport nach Freibura betrifft, so
wird genau so wie im ganzen Land, nämlich nach den
hierfür etgenS erlassenen Bestimmungen verfahren.

Hochachtend
(Name unleserlich .)

Der Brieflopf trägt den Titel : Spitalarzt Radolfzell.

Die ortsanwesende Bevölkerung des Grotz-
herzogtumS Baden

belief sich nach endailtiger Feststellung deS aroßh . Statist .
Landesamts am 1. Dezember 190o auf 2 010 728
Personen. 996 934 oder 49,6 Proz . gehörten dem männ¬
lichen und 1013 704 oder 50,4 Proz . dem weibliche »
Geschlecht an . Auf einen Quatratkilometer Fläche ent¬
fallen nunmehr 133,5 Bewohner, gegen 124,1 im Jahre
1900. Die Bevöllerung Badens hat somit im Laufe des
letzten Jahrfünft um 141870 Personen oder uw 7,59 Proz .
zugenommen.

GemelndeLellung.
R . Bruchsal , 19. Okt. Während bei der vor drei

Jahren stattgefundenen Bürgerausschußwahl im nahen
Forst die Wahlzeit für die 3. Wählerklasse auf abends
in die Zeit von 7—8 Uhr anberaumt war . haben dies¬
mal die Herren auf dem dortigen Rathaus mit dieser
Uebung gebrochen und die Wahlzeit für die 3. Klasse auf
Donnerstag morgen? 8—9 Uhr festgelegt . Und warum ?
Nun das weiß man ja, man hat einfach dirfeSmal kein
Entgegenkommen gegenüber der Arbeiter- , der sogenannten
„Fabrikler "- und Maurerklasse, zeigen wollen. Wo bleibt
hier die schon so oft geprieseneArbeiter- . Freundlichkeit " ?
DaS wollte man eben , daß die in Bruchsal beschäftigten
Arbeiter von ihrem Wahlrecht — ohne Lohnausfall zu
haben — keinen Gebrauch machen können . Aber
trotzdem sind die von der Arbeiterschaft aufgestellten
Kandidaten durchgedrungen .

Kommunale Praxis . Stadtverordneten und Ge¬
meindevertretern kann nicht oft genug das Halten u»d
Lesen der Kommunalen Praxis geraten werden, die in
allen Fällen ein guter Wegweiser ist . Es ist dringend
notwendig, daß da« im Auftrag der Partei herans -
gegebene Blatt eine viel weitere Verbreitung als bisher
erhält . Probenummern sind jederzeit kostenlos vom Ver¬
lage der Kommunalen Praxis , Berlin W. 10, zu haben.

Verfammlimgaber lebte.
Partei .

m . Daxlauden , 17. Okt . Am letzten Sonntag fand
die erste kombinierte Mitgliederversammlung der ver¬
einigten Arbeitervereine statt, welche sehr gut besucht war.
Der Vorsitzende , Genosse H ö l l , erläuterte mit kurzen
Worten den Zweck und Nutzen deS neugegründeten Kar¬
tells . Der erste Schritt , der unternommen werden soll,
gilt unserer Gemeindekrankenversicherung. Unsere Ge -
meindeverivaltung. die schon verschiedene Male aufge¬
fordert wurde, eine Ortskrankenkasse zu errichten, die
auch den heutigen Verhältnissen entsprechend auSgestattet
werden könnte , gibt auch nicht die geringste diesbezüg¬
liche Andeutung, um Remkdur zu schaffen. Wenn man
an bet Spitze einer Gemeinde steht, welche fast aus lauter
Arbeiter und Handwerker sich »usammenfetzt , sollte man
doch auch ein klein wenig dem Fortschritt huldigen. Oder
ist man denn nur da fortschrtttlich, wenn eS sich um das
eigene Ich handelt ? ES wurde folgende Resolution,
welche unseren Ratsherrn gewiß nicht zum Ruhme ge¬
reicht , angenommen :

Die heute im Gasthaus zur Sonn « y„
Personen besuchte Versammlung des hiestae»
Kartells nimmt hiermit Kenntnis von den
Verhältnissen unserer hiesige» Gemeinde *
und bedauert aufs lebhafteste, daß unser «

'

Verwaltung trotz mehrfacher Aufforderung zj,
Schritte noch nicht unternommen bat , eine
vorzunehmen. Sie fordert den Gemeindete
aller Bälde dafür zu sorgen , daß eine Ortski
gegründet wird.

Nachdem Genosse Willi , welcher ein Res»
daS Krankenversicherungswesenübernommen, s«,
trag zur vollsten Zufriedenheit gehallen hatte, >
Vorsitzende mit Mahnworten , an dem bi? jetzt <8,1
festzuhalten, dte Versammlung. Wir richten <*,
noch Fernstehenden den Ruf : Tretet ein in unser, >
abonniert unser Parteiblatt , werdet unsere Fr«

Schwurgericht.
§ Karlsruhe , L0. -

5 . Sittlichkeitsverbreche«.
In geheimer Sitzung wurde die Anklage

HauSburschen Richard Schlehr
auS Schaidt wegen Notzuchtsversuchs verband «^
Angeschuldigte hatte am 12. August, nachmtttM
11 Uhr im Walde bei Reichenbach ein 11 Iah»
Mädchen überfallen , dasselbe in dar Gebüsch _
und eS zu vergewaltigen versucht . Durch da»
kommen mehrerer Burschen wurde die AuSf
Verbrechens verhindert .

Die Geschworenen bejahten die Schuldst
die Frage nach mildernden Umständen, war jh
urteilung des Angeklagten zu

8 Monaten Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust zur Folge hatte.
Strafe find zwei Monate durch die Unterfu-f
verbüßt .

»

6 . Verbreche« gegen § *39
Kottknrsordtmng.

DeS KonkursvcrbrechenS war der
Schlosser Heinrich Reinhardt

aus Karlsruhe angcklagt . Ihm wurde zur Latz
daß er als Schuldner , welcher seine Zahlungen «

' '

hatte und über dessen Vermögen das Konkurs '

eröffnet worden ist , in der Absicht, seine ®Iä- _
benachteiligen, Vermögcnsstücke verheimlicht und 1

geschafft hat , indem er am 19. November 1905, r
bar vor dem Ausbruche des Konkurses, sich heim"

fernte und unter Mitnahme mehrerer tausendMmt ,
verschiedener Echmucksachcn nach der Riviera r ::

‘

Der Angeklagte arbeitete in früheren
hier in verschiedenen Stellen als Schlossergefe
sich im Jahre 1888 verheiratete und selbstäirdiz
Bei Gründung feines eigenen Geschäftes verfügt«
Hardt nur über wenige Mittel , einige hundert T:
sich seine Frau und er erspart hatten . Es kam beis
Unternehmen aber nichts heraus und der Angckls
suchte es deshalb mit Bauspekulationen , in der f
bannt rasch und leichter Geld verdienen zu k. e
erwarb sich Bauplätze , deren Kaufpreis er durch
tilgte , und errichtete Neubauten , für die er n '

Ausnützung feines Kredits sich die Mittel durch
arbeit und Hypotheken verschaffte . Die von ihm
Häuser verkaufte oder vertauschte er mit w«
Glück , denn neben dem Verdienste blieben auch V
lüfte nicht aus . An Pfingsten 1905 starb die "

Nngeschnldigten. Sie hat ihm , wie er angab.
ihrem Tode 1800 Mk . bares Geld ausgehändi„
sich im Laufe der Jahre erspart haben soll und dto
Hardt für sich und seine Kinder verwendet V
Im Jayre 1906 ging eS mit den Verhältnissen bet
klagten rasch zurück , die naturgemäße Folg; da
sunden GeschäftLgebahrung, auf der sich sein«
lationStätigkeit aufbautc . Seine finanzielle

"

staltetc sich derart , daß Reinhardt im November
Zusammenbruch stand. Ilm der Katastrophe »
Wege zu gehen, beschloß er , in aller Stille «it
beiden Kindern Karlsruhe zu verlaffen. Um V.
Verdacht bei seinen Bekannten zu erregen, auts
können, schickte Reinhardt seinen 15jährigen -
seiner Abreise nach Appenweier und lieh durch
dort aus ein mit dem Namen eines Verwandt«
zeichnetes Telegramm hierher richten, in w«!

'

einen solch naiv-unmenschlichen Wunsch nicht. Die Herr¬
schaften , denen Sie trotz allem zugehörig sind , wollen
ja nun einmal , wenn sie nicht gerade selber kujoniert
werden, andere kujonieren. Indessen werden Sie eS
auch mir nicht verargen , wenn ich mich von diesem
Schluffe fernhalte . Denn ich bin durchaus nicht über¬
zeugt, daß ich von irgend einer Behörde unseres teueren
Vaterlandes , und seien eß selbst wackere Köpenicker Gen¬
darmen , die so gut strammstehen und parieren können ,
in dem Augenblick , wo ich ohne Uniform erschiene ,
noch mit Respekt behandeln würde . Man würde auf
meine Bildung , meine Begabung und meine gewohnte
Lebensführung kein« Rücksicht nehmen. Meine weihen
und wohlgepflegten Hände müßten am Ende schmutzige
preußische Schellen tragen . Dafür schwärme ich nicht .
Ich bin leider gar Nicht militärisch erzogen. Wenn ich
auch als Einjähriger in ein Infanterieregiment getreten
bin, so bin ich doch nach zehn Tagen wieder entlassen
worden. Und zwar, wie mein Zeugnis besagte, als Un¬
tauglicher . Das aalt für die niederen Chargen . Für
den Hauvtmann bin ich trotz meiner schiefen Hüfte und
rhachitischer Gliedmaßen tauglich genug.

Glauben Sie mir nun ? Ich bin wahrhaftig kein
Räuber , und ich bitte Sie freundlichst zu erwägen , daß
sich mir durch den köstlichen Besitz einer Uniform —
wenn ich wirklich auf Geld hätte auSgehen wollen — noch
andere Quellen alt daS Gemeindesäckelchen Ihrer guten
alten Wäscherinnenstadt erschlossen hätten . Ich möchte
fast meinen, daß mir selbst die EVielkassen in
irgend einem fashionablen Klub Unter den Linden
auSgeliefert worden wären . Grenadiere mit auf¬
gepflanzten Gewehren sind allüberall eine Legitimation .
Die witzigen Herrschaften, die ich dort getroffen hätte ,
wären auch nicht schlagfertiger gewesen als Sie , mein
Herr Doktor. Höchstens daß mir die Soldaten auf dieser
Gebiet nicht ohne weiteres gefolgt wären . Auch sie haben
ihren Ehrbegriff . Groß ist es, einen Bürgermeister
unter militärischer Eskorte zu verhaften , aber lächerlich ,
einen Börsenmann zu erschießen . Schon auS diesem
Grunde mutzte ich mich also für Eie enffcheiden . Die
Zeitungen geben mir jetzt allerdings noch die besten Rat¬
schläge . Ich hätte den I u l i u s t u r m in Spandau mir
erobern können . Ich hätte als Generalleutnant den
Reichskanzler , der nur Generalmajor ist , verhaf-
ten und entführen können . Das glaub' ich selbst . Bloh
toaS ich mit ihm hätte an f a n g e n sollen , ist mir , offen
gestanden, fraglich.

Nein , um den Fürsten B ü l o w ist mirS nicht zu
tun . So wenig wie um Rcichtümer und Schätze . Ein
Experiment wollte ich machen , und dieses Experi¬
ment ist mir geglückt , und das Nathauk einer klei¬
nen Stadt , knapp bei Berlin , die mir ihre eigene Poli¬
zei und ihre königliche Gendarmerie zur Ver¬

fügung stellt, war mir daS geeignetste Feld dazu. Stolz
bin ich auf den Gehorsam unserer Garde -Mannschaft,
st o l z e r noch auf die Ehrenbezeugungen Ihres wackeren
Polizci -JnspektorS , völlig glücklich aber macht mich
die Erfahrung , wie man dem Gottesgnaden -Nimbu» der
Worte „Behörde "

, „Regierung "
, „ S t a a t" nun

eigentlich begegnet. Nur mit ihren eigenen Waffen
kann man sie schlagen . Man borgt aus der Masken¬
garderobe eine Uniform . Man beruft sich auf eine
Kabinettvordre . Man nützt für den Offizier alle
die gesellschaftlrchen Bor urteile au», die
sich so leicht bei unö auSnützen lassen . DaS habe ich mir
und den fünf Weltteilen beweisen wollen . Da» war
mein ganzes Motiv.

Nun habe ich, wollend oder nicht , doch meine Maske
ein wenig gelüftet . Sie sehen mich, wie ich bin. Ich
bin ein Intellektueller . Ein Leser moderner Zeitungen ,
ein Freund von geistvollen Witzblättern . Der „ Revisor"
von Gogol (Sie kennen ihn doch ? ) war immer mein
LieblingSstück . Ich bin viel gereift. Ich glaube, sagen
zu können , daß ich mir die Formen eines Gentleman
dabei angeeignet habe. Aber was nützte daS alles , in
meinem preußischen Vaterland blieb ich als Mensch
ohne Titel und Würden ein Rechtloser . Gut
genug, bei Straßensperrungen zur Seite gedrängt zu
werden. Einer , der nicht mucksen durfte , wenn der
Schutzmann schimpfte und der berittene Wachtmeister
sein Pferd in die Menge trieb . DaS hat mich lange ge¬
nug geärgert . Jetzt werde ichS mit Fassung ertragen .
Denn nun hat diese ganze militärisch-polizeiliche Gewalt
vor mir , dem Untauglichen, der keinen gezogenen Säbel
sehen und keinen Flintenschuß hören kann, ihr Knie
gebeugt . Ich bin ' S zufriedenI

Augenblicklich , — nur daS will ich noch verraten —
trete ich als beliebte» Mitglied in einem der vornehm¬
sten Kabaretts unserer Stadt auf . Meine nächste
Vorstellung sollten Sie nicht versäumen . »

Mit vorzüglicher Hochachtung
dl . dl.

Die Unterschrift des Briefes ist nicht zu entziffern ;
und wenn ich selbst für seinen Inhalt zu bürgen geneigt
wäre , so mutz ich e » doch ablehnen, di« Person deS Ab¬
sender» und die richtige Ankunft de» Schreibens zu be¬
glaubigen . ago in der Franks . Zig..

Die Stiefel de» falschen Hauptmann »
sind jetzt ebenfalls gefunden worden. Der Verbrecher
hat sie tn einem kleinen Schuhwarengeschäft neben dem
Anhalter Bahnhof zurückgelaffen, wo er sich ein Paar
neue kaufte. Tr bezahlte mit Silbergeld , weil man ihm
den großen Schein nicht wechseln konnte.

Oie Clmform hurra I

Sn Köp ' nick ist ein Ding pasfiert,
jeb ,

Das Rathaus wurde dort blockier̂
Ach nee !
Der Bürgermeister kam in Hast,
Vier Mille wurden weggeschafst.
Dazu der Märker zwei ,
Ei, et, ei, ei, ei, ei.
Und als die Tat war ausgeführt,
Nanu ?
Passierte WaS, tvaS sehr mich rührt,
Hört zu I
Frau Bürgermeister frei von Schrei
Sagt : Führt mich mit dem Gatten tM
Wir bleiben stets zu zwei!
Ei , ei , ei, ei, ei, eil
Die Kasse wurde revidiert,
O weh !
Der Kassenwart auch inhaftiert.
Ach nee !
Dann ließ man sie von dannen | lel*
Trotz aller Klagen, nach dtrlin ,
Und zwar mit Polizei,
Ei, ei , ei, ei, ei, eil
Die Wache, als man zu ihr kam,
Schrie : „Raus !"
Und bald der Schreck ein Ende nah»
„ Ach , Maus !"
Die Bürgermeister- , hochbeglückt.
Sind schleunigst wieder abgerückt,
Enthaftet nun und stet ,
Ei . ei , ei, ei , ei, eil
Wohl selten hat man ;e gelacht
So sehr I
lind wer hat alle « die- gemacht ?
Na, wer ?
Ein Hauptmann , der kein
Und der mit der Soldatenschar
Viertausend Mark und zwei
Geklemmt hat . Ei, »i, eilt
Und die Moral von der Geschichf ?
Na, wie ?
Die Uniform fällt in» Gewicht I
Ach, Sie !
Ob man ein D eb , ob man verrünss
Ist man mit buntem T « Ä
Ergebe» Weiber sich und Schränke
Und Bürgermeister schaffen Schwül »*

Berl , Zeit a . M.

Spielvtan des KroßS . KoftH
Lienstag , 23 . Okt . Der Troubadour
kten nach dem Italienischen deS Salvator

AnfangHch. Pr och , MusiEvon Verdi.- balü 10 Ubr. *
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^ Meitze von Gegenständen, die an Zahlungsstatt in
u Besitz gekoinmcn waren , »edierte einen Rcstkauf-'

^
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'
iilg , diskondierte einige Wechsel und kaufte sich einen

§ simnlring , sowie eine Brillantbroche. Neben diesen
» Am.ickgcaenständen nahin Reinhardt etwa 2200 Mark

Axitz mit , als er am Morgen deS Ist. November
fctfnnt feinen Kindern Karlsruhe verlieh . Die Reise

. . ^ -nächst naa) der Schweiz , wo man in Basel und
' f& iirt einige Tage Aufenthalt nahm . Bon da aus begab
^ Reinbardi über Genua nach Nizza. Dort beabsich-

zunächst zu bleiben ; er stieg mit seinen Kindern
,qier dem Namen einer Privatiers West in einem Hotel
^ ,md mietete sich später in einer Villa eine Wohnung
E>j

'
g Zimmern. In Nizza begegnete Reinhardt eines

t f -.gfi eine»» gewissen Beck , der ihn von Karlsruhe her
Knute. Durch diesen gelangte Kunde von dem bisher
^ bekannten Aufenthaltsorte des Reinhardt hierher .
C-edinch tvar die Spur des wegen betrügerischen Banke¬
rs Verfolgten, aber vergeblich Gesuchten gefunden,
buf Veranlassung der Behörde wurde Reinhardt im
jjärä in Nizza verhaftet und bald darauf ausgeliefert .

Der Angeklagte gab die vorgeschilderten Tatsachen zu .
j»u der Mitnahme deS Geldes habe er sich für berechtigt
gesehen , da sich dabei die 1800 Mk. seiner Frau befun¬
den hätten, die diese ihm vor ihrem Tode gegeben habe,
»n da -? Ausland sei er gegangen, um sich dort eine neue
Jxistcnz zu gründen , da ihm dies hier doch nicht mehr
möglich gewesen wäre.

AuS der Beweisaufnahme ging hervor , daß am 21 .
ßwvember 1905 daS Konkursverfahren über das Ver¬
mögen dkS Angeklagten eröffnet worden ist. Der Kon¬
kurs gab zunächst keine zahlenmäßige Ucberschuldung, da
J46 000 Mk. Passiva 254 000 Mk . Aktiva gegenüberstan¬
den . Durch die spätere Anmeldung von bedeutenden
Aegenrechnungen gingen die Aktiva aber wesentlich
Herab , sodäß mit einer Konkursdividende von 40 Prozent
pi rechnen war . Diese Dividende ist inzwischen auf 25
Prozent -gesunken , da die Liegenschaften wesentlich unter
de« Schätzungswerte versteigert wurden . Im übrigen
brachte daS Zeugenverhör nichts neues .

Die Geschworenen bejahten nach den Plaidoyers des
tztaatSanwalts Schwörer und des Verteidigers Sanders
dir Schuldfrage, wie die Frage nach mildernden Um -
Mnden, worauf der Angeklagte unter Anrechnung von
| Monaten Untersuchungshaft zu

1 Jahr Gefängnis
8 Jahren Ehrverlust verurteilt wurde.
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Hus der Reftdenz ,
* Karlsruhe . 22. Oktober.

La» Gewerkschaftskartell in Karlsruhe und der Parteitag
in Mannheim .

Nachdem der hiesige Stadtrat in seiner seltsamen Be¬
gründung, durch welche er den Gewerscbafteu die bisher
gewährte Subvention von 800 Mk . entzieht, sich auf die
Mannheimer Tagung der Sozialdemokratie bezieht, ist
et notwendig , die Resolution an dieser Stelle zu wieder¬
holen :

Die Gewerkschaften sind unumgänglich notwendige
Organisationen für die Hebung der Klasscnlage der
Arbeiter innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft . Sie
find nicht minder notwendig wie die sozialdemokratische
Partei, die den Kampf für die Hebung der Arbcitcr -
klaffe und ihre Gleichberechtigung mit den anderen
Klassen der Gesellschaft auf politischem Gebiet zu füh¬
ren hat, im weiteren aber über diese ihre nächste Auf¬
gabe hinaus die Befreiung der Arbeiterklasse von jeder
Unterdrückung und Ausbeutung durch Aufhebung des
Lohnsystems und die Organisation einer auf der sozia¬
len Gleichheit aller beruhenden Erzeugungs - und Aus¬
tauschweise, also der sozialistischen Gesellschaft , erstrebt.
Ein Ziel, das auch der klassenbewutzte Arbeiter der
Gewerkschaft notwendig erstreben »nutz . Beide Or¬
ganisationen sind also öfters in ihren Kämpfen auf
gegenseitige Verständigung und Zusammenwirken an¬
gewiesen.

Um bei Aktionen, die die Interessen der Gewerk-
slhafte» und der Partei gleichmäßig berühren , ei» ein¬
heitliches Vorgehen hcrbeizuführen , sollen die Zentral¬
leitungen der beiden Organisationen sich zu verstän¬
digen suchen.

Um aber jene Eircheitlichkeit deS Denkens und
Handelns von Partei und Gewerkschaft zu sichern , die
ein unentbehrliches Erfordernis für den siegreichen
Fortgang deS proletarischen Klassenkampfes bildet, ist
ek unbedingt »notwendig , daß die gewerkschaftliche Be¬
wegung von dem Geiste der Sozialdemokratie erfüllt
werde. Es ist daher Pflicht eines jeden Parteigenos¬
sen , in diesem Sinne zu wirken."

Der Stadtrat wird selbstverständlich der Ocsfentlich-
keit nicht sagen, welrhe Stelle der Resolution es ihm
Engetan hat, aber neugierig wären wir immerhin , cs
t» erfahren.

Bericht über ihre Tätigkeit im Landtag
Erstatteten die beiden sozialdemokratischenAbgeordneten
der Residenz ihren Wählern in einer am gestrigen Sonn -
^ I früh ,ui Apollotheater stattgefundenen öffentlichen
Volksversammlung . Leider war dieselbe nicht so de-
wcht, wie dies wünschenswert wäre ; sollte man doch an-
Uihnien , daß unsere heutigen politischen und wirtschaft¬
en Zustände den Arbeitern die Augen darüber öffnen
sollen, dem JndifferentiSmuS und der Gleichgiltigkeit
? dlich einmal Valet zu sagen . Immerhin zeitigte die
Versammlung den einen schönen Erfolg , daß wiederum
?ne große Anzahl von Wnhlvercinsmitgliedern und
volksfreund -Abonnenten gewonnen wurden . Die beiden
Deferenten entledigten sich ihrer Aufgabe in vorzüglicher
^

>cise. Genosse Dr . Frank gab einen Rückblick über
w den Landtag beschäftigten großen Fragen . Er kenn -

deuhnete eingangs seiner Ausführungen die verantwori -* * Position der sozialdemokratischenFcakiion im Land¬

tage und die Zusammensetzung und Parreckonstellatnm
derselben. Eine herbe Kritik übte der Referent an der
Tatsache, datz durch die Ueberlaftung des Laud 'ageS das
Initiativrecht völlig in den Hintergrund gedrängt wurde
und verlangt , daß künftig etwas mcür Raum l .ud Zeit
zur Stellung und Behandlung von Jmimtivautrügen
gelassen wird. Nach Erwähnung der Wahlprüfungs¬
debatten wendet sich Genosse Dr . Frank den Budgetbera -
tungt »: zu und behandelt im speziell, -» die Reports der
Justiz , des Kultus und des Unterrichts , dabei die Stel¬
lung unserer Partei sowohl der Negierung als auch den
bürgerlichen Parteien gegenüber präzisierend ,
geht der Referent auch auf die ihm schon wiederholt ge -
machten Vorwürfe ein . daß er anläßlich der Justizdebatte
die Handhabung der badischen Justiz gelobt habe. Eine
Anerkennung dessen, was besser ist als anderswo , sei
zugleich ein Tadel gegen diejenigen Landcstcilc , in wel¬
chen die Ausübung der richterlichen Tätigkeit in reaktio¬
närer Weise gchandhabt wird . Der Referent behandelt
im weiteren noch die Tätigkeit des Ministers Schenkel,
— dessen Haltung gar oft den bei ihm vielgeprieseneit
Liberalismus vermissen laste und denselben als Hand¬
langer der Reaktion zeigt — unter besonderer Berücksich¬
tigung der unter dessen Restort gehörigen Gesetzesvor¬
lagen, wie die Reform der Gemeinde- und Städtcord -
nung , das Gesetz über die Landwirtschaftskammer usw .
und verurteilte im Anschluß daran die betriebene Finanz¬
politik der Regierung . Der Referent ist der Ansicht , datz
durch den Rücktritt des Finanzministers Becker zwar
keine grundsätzliche Aenderung der Finanzpolitik , jedoch
eine Anlehnung an die der großen Städte zu erwarten
sei . Scharf ging Dr . Frank mit den Nationalliberalen
ins Gericht, die bewiesen haben, daß sie eher riach rechts
als nach links zu gehen geneigt wären , was auf die
Durchsetzung dieser Partei mit konservativen Elementen
zurückzuführen sei. Wenn die Nationalliberalen hierin
keine Aenderung cintretcn lasten, würden wir uns bei
der nächsten Wahl deren Leute genau ansehcn, denn das
Abkommen habe keinen Zweck , wenn durch die Liberalen
eine reaktionäre Mehrheit in einzelnen wichtigen Fragen
im Landtage entsteht.

Hatte nun Genosse Dr . Frank der großen politischen
Fragen Erwähnung getan , so behandelte der zweite Refe¬
rent , Genosse Kolb , die den Landtag beschäftigten
Spezialfragen . Er bespricht die Interpellation über die
Flcischnot , deren Ursachen er in dein neuen Zolltarif
und in der künstlichen Grenzsperre sicht und die Stel¬
lungnahme der Agrarier und der Regierung hierzu , die
Rcichssinanzrcform mit den neuen Reichsstcuern, zu
denen die badischen Bevollmächtigten im Bnndcsrate ihre
Zustimmung gegeben haben und die Interpellation über
die Einführung von Arbciterkammern , um deren Erledi¬
gung man sich durch Verneinung der Konipctcnzsrage
herumdrückt. Einer gerechtfertigten Kritik unterzieht
Kolo die Fahrkartensteuer , als diejenige Steuerqnelle ,
die wenig crtragsfähig aber desto mehr verkchrsschwierig
ist. Er kcnnzeichnete die jamnicrvollen Rollen , die dabei
die Nationalliberalen und das Zentrum gespielt, indem
sie nicht einmal den Mut hatten , in eine Diskussion
einzutreten , sondern nur nichtssagcudc Erklärungen
hierzu abgabcn. Auch zeigte Kolb die Ungerechtigkeit in
den Fragen der Besteuerung der Vermögen und der
Betriebskapitalien , wobei die Agrarier und Großgrund¬
besitzer iu ungerechter Weise gegeuüber dem Gewerbe¬
treibenden und der Industrie bevorzugt und geschont
werden. Die ganze Art und Weise der Vermögenssteuer -
reform fordere geradezu zum Protest heraus , wie die
ganze Finanzpolitik überhaupt , die auf die Schonung der
herrschenden Klaffen eingerichtet ist . In ausführlicher
Weise begründet Redner seinen im Landtage bereits ein-
genonimenen Standpunkt zur Betreibung einer gesunden
Anlehenspolitit , um alsdann auf die Behandlung der
Eisenbahnfragen in Verbindung mit der Tarifreform
einzugchen, welch , letztere einen Rückschritt bedeute, um
so mehr, als dadurch die Verpreuhung der badischen Bah¬
nen immer näher rückt ; ferner auf die Erledigung der
Eiscnbahnerpctiiioncn , woselbst die Fraktion einen schö¬
nen Erfolg zu verzeichnen hatte . Gleichfalls geißelt Kolb
noch die Stellungnahme der Regierung zur privatkapita¬
listischen Ausbeutung der Rheinwasterkräfte , um zum
Schluffe die Ermahnung an die Versammlung zu richten,
daß das Interesse für die politischen Tagesfragen immer
mehr im Volke platzgreisen muffe , damit die Macht und
der Einfluß der Volksvertreter ei» größerer werde und
man in Deutschland und Baden politisch und wirtschaft¬
lich vorwärts komme .

Beide Redner ernteten lebhaften Beifall und wurde
noch zum Schluß eine Resolution angciwmmen , die sich
mit der Tätigkeit beider Abgeordneter einverstanden er¬
klärt .

bciiern cinführcn will mit AuSnahmcpreisen , etwas
besseres zu tun hätte , als durch Denunziationen Arbeiter
brotlos zu machen . Im übrigen bitten wir die F ir ni a
Kiefer u . Schreiber zu meide u und Zuzug
f c r i ! z u h a l t c n .

Die Ortsverwaltung des SchmiedevcrbandcS.
Zahlstelle Karlsruhe .

TaS Koalitionsrecht
scheint der Firma K i e f e r u . S ch r e i b er in der Wil¬
helmstraße ein Dorn im Auge zu sein . Bor kurzem trat
iu das Geschäft ein Schmied ein , tvelcher mit seiner Ar¬
beitsstelle auch gleichzeitig die Wohnung wechselte und
zwar wohnte derselbe vorher in der K r o n e n st r . 34,II ,
bei einem Schneider Wolf ( wir bitten die VolkS-
freundleser , sich diesen Namen zu merken ; Wolf unter¬
hält während der Fastnachtszeit ein Maskengarderobe,
geschäft ) . AlS nuil obiger Arbeiter bei dem Schneider
ausgezogen war , wußte der letztere nichts beffcres zu tun ,
als an den Arbeitgeber seines früheren Logisherrn zu
schreiben : der Arbeiter sei organisiert und Hetze die
allderen auf . Daraufhin ließ die Firma den Arbeiter
auf das- Bureau rufen und teilte ihm mit , daß er aus
seiner Organisation auStreten müsse . Der Arbeiter
blieb fest und erklärte , eher dak Geschäft Verlusten zu
wollen . Die Firnia riet ihm aber zu, noch zu bleiben.
Am folgenden Tage wurden aber plötzlich außer dem
Schmied noch drei organisierte Dreher entlasten unter
Auszahlung von 8 Tagen Lohn. Der andere noch dort
arbeitende Schmied gab daraufhin die beste Antwort , die
es in dem Falle gab : er trat seiner Organisation bei
und kündigte ebenfalls. Wir glauben , daß der Schneider
Wolf , welcher bei seinen Ausschreibungen für das
MaSkenaarderobeaeschäft sich bei den organisierten Ar-

Tie Alcischnot
lvcist der Stadtrat in seinem Bericht ziffernmäßig nach ,

ev . t , -Es heißt daselbst : Nach der vom städtischen statistischen.^ icrvei
ausgestellten Statistik über die Bewegung der Vietz-

lind Fleislb,rei ''e sowie des Fleischverbrauchs in hiesiger
Stadt sind die Fleischpreise wiederum erheblich gestiegen,
lind zwar gilt dies für sämtliche Fleiichsorteu mit Aus¬
nahme von Hammelfleisch . Während aber im Vorjahr
die Preise für Schweinefleisch die größte Steigerung auf-
nffe em sind er in diesem Jabre die Prei -e für Ochsen -,
Rind- und Kalbfleisch . Für die Zeit vom 1 . bis 15. Okt.
d . I berechnete sich der von der Metzgerinnuna festge¬
setzte Durchschnittspreis für ein Pfund Öchsenfleisch
aus 86 Pf . gegen 78 Pf . in der entsprechenden Periode
des Vorjahres und 72 Pf . in der deS Jahres 1904 . Der
Preis für Rindfleisch , der in der oben genannten
Periode i » r Jabre 1904 6^ Pf . und 1905 74 Pf . betragen
hatte, ist in diesem Jahre auf 82 Pf . gestiegen . Beson¬
ders stark ist die Steigerung für Kalbfleisch : näm¬
lich von 78 Pf . im Jahre 1904 ( 1 . bis 15. Oktober) auf
82 Ps . im Jahre 1905 und auf 92 Pf . in d 'esem Jahre .
Der Preis für 1 Pfund Schweinefleisch stellte sich in
diesem Jahre für die Zeit vom 1 . bis 15 . Oktober auf
92 Pf . gegen 86 im Vorjahre und 72 Pf . im Jahre t904 .
Auch das Kuhfleisch ist, wenn auch nicht so stark , im
Preise gestiegen , nämlich von 53 Pf . im Jahre 1904 auf
60 Pf . in, Jahre 1905 und 62 Pf . in diesem Jahre .

Nur das für den Konsum weniger in Betracht kom¬
mende Hammelsteisch hielt sich in diesem Jahre mit 80 Pf
pro Plund auf der gleichen Preishöhe lvie im Vorjahr ,
Ivar a r et um 15 Pf . teurer als im Jahre 1904 . llnter
dem Druck dieser Preissteigerung ist natürlich der Fleisch¬
konsum. der schon im Jahr 1 !>05 eine beträchtliche Ab-
„ ahrne gegen das Vorjahr aufgewiesen hatte , weiter zu¬
rückgegangen .

In der Zeit vom 1 . Juni bis 30 . September im
laufenden Jahre betrug das Gesamtgeivicht der im hie¬
sigen Schlachthof geschlachteten Tiere iaußer Farren und
Pferde») 1 794 823 Äilogr. gegen 1 807 453 Kilogr . im
gleichen Zeitraum des Jahres 1905 und 1 936 856 Kilogr.
ini gleichen Zeitraum des Jahres 1904 . Es blieb also
das Gesamtschlachtgewicht gegenüber dem Jahre 1905 um
0,7 Proz . und gegenüber dem Jahre 1904 um 7,33 Proz .
zurück .

Auf den Kopf der Bevölkerung berechnete
sich der Verbrauch in der Zeit vom 1. Juni bis 30 . Sept .
de ? laufenden Jahres auf 15,85 fttlogr . gegen 16,42 im
Jahre 1905 und 18,08 iu , Jabre KOI. Der Verkaufs¬
wert des durch die Schlachtungen in der Zeit vom 1 . Juni
bis 30. Sevtember d. I . gewonnenen Fleisches berechnete
sich auf 2 995 705 M7 , das sind 22, .' 591 Mk . mehr als
im Jahre 1905 und 301 779 Mk . mehr als im Jahre
1904 . Tie Steigerung des Verkaufswerts betrug also
im laufenden Jahre gegenüber dem Vorjahre 8,08 Proz .
und gegenüber dem Jahre 1904 11,2 Proz .

Und was gedenkt der Stadtrat zu tun ? J >n Bericht
heißt es weiter : Der Stadtrat erblickt in der fortgesetzten
nachhaltigen intensiven Erhöhung der FleischprHßr eine
schwere Schädigung der städtischen Be¬
völkerung , nicht nur der Arbeiter, sondern auch der
dem Mittelstände angehörenden Klassen, namentlich auch
der Beamten, welche auf feste Bezüge angewiesen find ;
auch das Metzgergewerbe wird dadurch auf das empfind¬
lichste benachteiligt .

Im Sevtember v. I . waren die badischen Städte ge¬
meinsam beim Herrn Minister deS Innern vorstellig ge¬
worden mit dem Ansuchen, es wolle die großh . Negierung
darauf hinwirken , daß das Verbot der Einfuhr von Vieh,
insbesondere von Schweinen , gegenüber Frankreich,
Belgien und Holland insoweit aufgehoben werde, als das
Vieh aus diesen Ländern unmittelbar in die an die Eisen¬
bahn angeschlossenen Schlachthöfe gelangt . Der Herr
Minister des Innern hatte damals den Städten wohl¬
wollende Prüfung , was sich zur Beseitigung der Kala¬
mität tun lasse, zugrsagt. Irgendwelche weitere
Nachricht über etwaige Maßnahmen der großh . Re¬
gierung gegen die weiter« Erhöhung der Fleischpreis « i st
aber den Städten bisher nicht zugegangen .
Ebensowenig ist über irgendwelche Schritte der ReichS-
rrgierung auf die Vorstellung des deutschen StädtetagS
vom 29. November v. I . in der gleichen Angelegenheit
etwas bekannt geworden.

Der Stadtrat beschließt daher angesichts der fort¬
gesetzten Verschlechterung deS FleischmarkteS und der Er¬
nährung der städtischen Bevölkerung einmütig, wiederholt
sowohl bei der großh. badischen Regierung als auch bei
der Reich rregierung um Erleichterung der Bieheinfuhr
aus dem Ausland in die städtischen Schlachthöfe vor¬
stellig zu werden und sowohl bei den badischen Städten
der Stüdte -Ordnung wie beim deutschen Städtetag ein
Vorgehen in gleicher Richtung in Anregung zu bringen .

Eine von einer größeren Zahl von Stadtverordneten
an den Stadtrat gerichtete Anfrage von , 17. d. Mts .,
welch« Schritte er gegen die Fleischnot und Fleischteuerung
zu unternehmen gewillt ist, wird mit dem Hinweis auf
vorstehenden Beschluß beantwortet .

Soweit der Stadtrat . Auch di« sozialdemo¬
kratische Partei von Karlsruhe bleibt nicht untätig .
In ganz nächster Zeit findet eine öffentliche Volksver-
sammlling statt, in welcher Gen. Landtagsabgeordneter
Wilh . Kolb über Di« Fleischverteuerung und ihr « Ur¬
sachen sprechen wird.

den
der

* Die Einwohnerschaft Karlsruhe - belief sich
Ende Juni d. I . auf 113 025 .

* Siaturheilverein . Von allen Seiten ist in
letzten Jahren die Notwendigkeit der Bekämpfung
Geschlechtskrankheiten erkannt worden. Auch die Natur -
heilbrwegung ist wie auf vielen modernen Gebieten der
Hygiene schon lange bemüht, durch belehrende Vorträge
Aufklärung über diesen Punkt zu verbreiten. Zu diesem
Zweck ist eS neuerdings dein hresigen Naturhrllverein ge¬
lungen, einen der bedeutendsten Vertreter der natur¬
gemäßen Therapie, den bekannten Herrn Dr . med. Spohr
aus Frankfurt a. M . zu einem Bortrag über Syphilis
und Quecksilber zu gewinnen, der am Dienstag , 23 . Okt .
im großen Etntrachtsaale stattfindet. Mit Ausnahme
einer Anzahl reservierter Plätze zu 1 Mk. und 50 Pf . ist
der Eintritt für jedermann frei . (Siebe Inserat .)* Die technischen Beamten. Wir machen auf die
öffentliche Versammlung der technischen Beamten auf¬
merksam , die am 24 . Oktober , abends halb 9 Uhr, im
Saal III der Brauerei Söbremvv ltattnndet . um iu den

Beschlüssen der 14 . Reichstagskommission Stellung zunehmen.
Wetterbericht , lieber den kontinentalen Lage»»

Europas hat der Lusidruck wieder zuaenoiriinen und das
barometrische Maeiumm Hot im Oste» und Süden des
Erdteils iveitere Ausdehnung geffn-.de » . Insbesondereüber dem Mittelmeergebiet

'
ist die Lu -Idruckverteilinig

zieuilich gleichmäßig geworden Das Minimum über den
britischen Inseln ist nordivärtS gezogen , sein Zentrum
befindet sich heute an der schottiicheil Ostküste . In der
Pfalz und in Franken sind nachts stellenweise Nieder¬
schläge gefallen . Am Morgen Ivar dorr der Himmel be¬
deckt . Siidbaycrir und das Alpengebiet haben ziemlich
heirereS und unter Tags mildes Wetter. Voraussicht¬
liche Witterung : Wechselnde Bewölkung , im Norden ciu-
zelne Niederschläge , allgemein inild .

Hua dem Reiche.
Tübingen, 20. Okt . Die Strafkammer des hiesigen

Landgerichts hat heute nach sechstägiger Verhandlung
den Baumeister Erasmus Rückgaucr von Stuttgart
wegen fahrlässiger Tötung von 52 Menschen und fahr¬
lässiger Körperverletzung bei 93 mehr oder minder schwer
verletzten Menschen zu 6 Monaten Gefängnis r >nd
Tragung sämtlicher Kosten verurteilt . Der Staats¬
anwalt hatte 4 Monate beantragt . Es handelt sich um
den Einsturz des Gasthauses Zum Hirsch in Nagold, den
Nückgauer int Mai d . I . heben lvollte, wobei das Ge¬
bäude mitsamt den darin befindlichen Wirtschaftsgästen
einstürzte.

DaS Urteil ist außerordentlich mild.
Berlin , 20 , Okt . Ein mehr als merkwür »

diger Fall von Schlafsucht , der an den be¬
rühmt gelvordene» Fall vom schlafenden Ulanen erinnert ,
kvmnlt jetzt zur öffentlichen Kenntnis. Es handelt sich
um einen jetzt fast 45jghrigen früheren Straßenbeamten
in Wilmersdorf , der am 10 . Juni 1904 ans dem Wege
zu>n Berliner Rathause beim AuSsteigeu aus der Straßen¬
bahn ausglitt , auf den Hinterkopf fiel und darauf in
Schlafsucht verfiel. Der geheime Medizinalrat Professor
Dr . Eulenburg inachte über den ungewöhnlichen Patienten
in der medizinischen Klinik genauere Mitteilungen . An¬
scheinend handelt es sich im vorliegenden Fall um eine
krankhaft verminderte Tätigkeit gewisser Gehirnteile , um
„ eine zentrale Willensbemmnng", die unter dem Einfluß
von seelischen Verstimmungen »md des Unfalles zugleich
entstanden ist. Professor Eulenburg hält die Möglichkeit
eines plötzlichen Erwachens nicht sür ausgeschlossen .

letzte polt .
Vom verrückten Drrschgrafrn.

Berlin . 20. Okt . Graf Pückler - Klein «
t s ch i r n e wurde wegen Aufforderung zum Ungehorsam,
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, begangen durch sieb¬
zehn teils in Volksversammlungen gehaltenen, teils in
Flrigblätterform verbreiteten Reden vom Landgericht l
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die
Mitangeklagten Drucker erhielten kleine Geldstrafen .
Einer von ihnen wurde freigesprochen .

Ein Schülrrstreik in Polen . .
Posen , 20 . Okt . Nach Beendigung der Herbstferien

hat der S ch ü l e r st r e i k auf der ganzen Linie begon¬
nen . ES wird behauptet, daß der Erzbischof sich plötzlich
auf die Seite der Streikenden gestellt habe, während er
in Wirklichkeit empfohlen hat, daß der polnische Reli¬
gionsunterricht , da ihm in der Schul« Schwierigkeiten
bereitet würden , nun um so eifriger in Hau« und Kirche
gepflegt werden solle. Aus der Provinz laufen fortgesetzt
Meldungen über den Schulstreik , über polnische Versanim -
lungen und über Reibereien mit den SicherheitSbeainten
ein. In Gosthn wurde eine Versammlung , an der sich
auch der Abgeordnete von KoScielski beteiligte, aufgelöst,
weil ein Redner zu offenem Widerstande aufforderte .

In der FranziSkancrkirche in Gnesen ist für den
heutigen Tag ein Gottesdienst der Kinder angeordnet
worden, um die Hilfe Gottes im Schulstreik zu erflehen .

Ein Bergarbeiterausstand .
Mährisch - Ostrau . 20. Okt . Nachdem in den

letzten Tagen die Belegslhafien de» Eugensthachi » der
Ostrau -Karwiner -Montangesellschaft und verschiedener
Werke der Witkowitzer Gesellschaft in den Ausstand ge¬
treten sind , brach gestern auch auf dem Orlanschacht ein
allge in einer AuS st and aus .

Die sranzöfischr MinistrrkrifiS.
Paris , 20 . Okt . Der Präsident FalliercS be¬

auftragte Elemenceau mit der Kabinettsbildung .
Man nennt Millerand al » Justizminister und
Piquard als Kriegs,ninister.

Russische Revolution .
Ein Baurrnerlaß .

Petersburg , 20. Okt . Ein kaiserl . Erlaß verfügt «,
daß sofort allen Bauern , ohne Unterschied der Nb .
stammung , jedoch niit Ausnahme der Angehörigen der
sibirischen Fremdenvölker, gleiche Rechte gnerteilt
werden . Ferner wird die Bestimmung aufgehoben, wo¬
nach die Bauern bei Eintritt in die höheren Schulen und
in den Staatsdienst auS den Bauerngemeinden auSge-
schloffen werden. Den Bauern wird frei «
Wahl deS Wohnsitzes anheimgestellt , und
die Erteilung urchefristeter Päffe gewährt. Schließlich
verfügt der Erlaß , daß vom 1 . Januar 1907 an die Be¬
stimmungen über die Seelensteuer, über die gegenwärtig «
Haftung für Steuern , sowie die Sondersteuern bei Tei -
lung deö Familiengutes und anderen aufgehoben werden.

Veremsanzeigei '.
Durlach . (Soz . BürgerauSschußinitglieder.) Morgen

Dienstag .abends halb 9 Uhr , im Schwanen : Frak-
tionSsitzung . Tagesordnung : Gemeinderatswahl .
4202 Der Fraktionsvorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde-
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In -
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
Volksfreund G e ck u. C i e . , sämtliche in Karlsruhe .

yrm .
DienStag den SS . Oktvder fin-

det bte

Singstundetenfchar
itffl um V2 9 Uhr bei Möhrlein statt

Hierzu ludet sämtliche GäugLr z ,
llzähligrm Bejuche freundlichst ein

Beschicht
' ?

Sewicht I
Der Vorstand ,

M 0« eonstiÄÜj Mia Prtdikt » R*bsartm;i?i y»rrSgüchr!»
Pmuicss. Sk «tat tergesttm ueb <(se »RkoMK» iM ftMutioiisi!tr?iDr« luter Serie»,Ichstg« ,
tu «ffltttc» errang « »Cbartw <tr «eitra« M»« ,k!,,n M Cccbelk. ffik rkedZ !zteUik!« . »k
J«fer M U» fertig« PnHakK , «erd« na »ed« !« dta kickten« latmichl and »Mlwfikrt . Dk
SHdkftl Sdkafabrlft «araatkrt deshalb die Rtlabelt Ihr« Tibrttales wir eiten fktragt m m. um .- .t Verweile» Sk deshalb aar SaaiUhf Seift za Ihm eNntht Sie bahn uaa Kr ttwkshdfc
dat , sak&e Nicht ■» schielt nd grladDchgertialgt, mdtra « ch i» destwrzllchk -Aeitt gttthm «kl

man beciü
m Tuch 6

b Schränke
ffen Schw

zus. Mk . 2000 W . sowie viele
andere Gewinne kamen aus der
DarmstädterLotterie in meine Kollekte .

Demnächst spielen nun : Straß
durger und Berliner 4 1 .—, 11
Stück 10 Mk ., Metzer k » .50 und
6 .00 pr. St . 4192.2Kost

rondadouk
s Salvator

Anfang 7
Carl Ctötz

Hebelstr. Li /15, Karlsruhe.
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Von Jflontag üsn 22 . Oktober bis eiitsehtiesslieb Samstag den 27. Oktober

Spezial ' jUigebot für Ausstattungen .
Trotz der enormen Preissteigerung aller Rohmaterialien für sämtliche Artikel der Wäschebranche sind wir durch rechtzeitige Einkäufe im Stande , fast alle
Waren noch zu früheren hervorragend billigen Preisen zu verkaufen . Durch diesen Spezialverkauf bieten wir eine außerordentlich günstige

Gelegenheit zur Anschaffung und Ergänzung von Braut -Ausstattungen .
Wäschestoffe . Tisohttteher . Handtücher

Cretonne , ca. PO/82 cm breit , kräftige Qual ., Mir . 25 , 83 , 38 4
Cretonne , ca . 80/83 cm breit , kräftige Qual ^ Mir . 45 , 50 , 58 4
Reuforce , ca . 80 82 cm breit , srinfädig Mir . 45 » 50 4
Maccotnch , ca . 80/82 cm breit , auS Edelbaumwoll « Mir . 58 4
Lonisianatnch , ca . 80/82 breit , lernenartige Ausrüstung Mtr . 53 4
Flock -Ptqu « für Jacken und « nstandSröcke Mtr . 48 , 55 , 08 4
Donble - Piqu « , weiß und mit farbigen Effekten Mtr . 75 , 05 4
Flock - Croisö für Jacken und Beinileider Mtr . 38 , 45 , 55 «5
Flock - CrotsL und Trikot , schwere Qualität Mtr . 08 4
Reglig ^ - Satin nnb Damast Mtr . 38 , 45 , 05 4

Prima halbleinene Jaqnard -Tischtücher , gesäumt
Größe 120 X ISO 120X170 130 x 22b

gesäumt « uv
gebändert

tä

130X280
Stück * . 10 2 .40 4 . 10

Serviette « , dazu paffend , Größe 82X62 Dutzend
Reinleinenes Tafelzeug , gediegen « Qualität

Größe 130X170 160 X 228 160 X 280
XSö

4 . 90
5 .30

160 X 320
9 .25

Bettstoffe und Bettwaren .
Bett - Damast , 130 cm breit , Streifen - u. Blumenmuster 72 4
Bett - Damast , 130 cm breit , mit Seidenglanz Mtr . 95 4
Bett - Brocat , 130 cm breit , mit Seidenglanz Mtr . 1 .25
Farbiger Bett - Damast , 130 cm, für Oberbetten Mtr . 1 . 10
Bordeaux - Bett - Damast , 130 cm , mit Srideuglanz Mtr . 1 .25
Bett -Cattnne , ca. 90/83 cm breit , für Kiffen Mtr . 53 4
Bett -Cattnne , ca. 130 cm breit , für Oberbetten Mtr . 85 4
Bettzeug , bunt karriert . prima Qualitäten Mtr . 45 , 52 4
Bettbarchend , uni rot und uni blau ,

garantiert ( Kissenbreite ca 80/83 cm , Mtr . 80 und 90
federdicht \ Oberbettbreite ca 130 cm Mtr . 1 .4 © und l .T

Stück OÖ TW
Serviette « , dazu paffend , Größe 68X38
1 Posten einzelne Tischtücher

in vielen Größen , zu denen paffend « Servietten
nur teilweise vorrätig sind, räumungshalber mit

10 .40
Dtzd . 8 .25

181 °
Rabatt .

Küchenhandtücher , grau und weiß Gerstenkorn ,
Küchenhandtücher , bunt gestreift
Küchenhandtücher , reinleinen
Küchenhandtücher , Gerstenkorn , vorzügl . Qualität ,
Küchenhandtücher , grau -weiß gemustert , *
Stubenhandtticher , weiß Drell
Stnbenhandtücher , weiß Drell , 80/110 ,
Stubenhandtücher » reinlein . Jacquard , 80/110 ,
Stnbenhandtücher , reinlein . Jacquard , 80/128 ,
Wischtücher , reinleinen , 60/60
Wischtücher , reinleinen , I»

Leinen und Halbleinen

Dutzend 2 .90
Dutzend 34 )5
Dutzend 4 .60
Dutzend 4 .50
Dutzend 5 .60
Dutzend 3 .80
Dutzend 5 .50
Dutzend 8 .50

Dutzend 10 .80
Dutzend 3 .50
Dutzend 4 . 50

jährlich■ Uri

247

Qeetrt
tu

Tisch - und Kaffeedeeken Halbleinen ca. 80/82 cm . breit für Kopfkiffen und Hemden
Mtr . 58

1 Posten bunte Kaffeedecken , waschecht Stück 1 . 25
1 Posten bunte Tischdecken » 170 cm lang , Stück 2 .20
1 Posten weist « Damast -Tischdecke « mft Fransen , rein Leinen Stck. 2 . 10
Künstler -Decke , Zeichnung von Profeffor Han » Hhristtausku -Darm -

stadt , Größe 130X170 . Stück 5 . 50
Diese Woche r

Sämtl . Teegedecke weiß und färb ., mit10 %

S8 und 68 Pfg .
Halbleiue « ca. 150 cm . breit für Bettücher Mtr . 98 .
Halbleinen ca. 160 cm . breü für Bettücher Mtr . 125 und 145 ,
Reinleinen ca . 85 cm . breit für Kopfltffen und Hemden Mr . 1 . 15
Reinleinen ca . 160 cm . breit für Bettücher Mtt . 2 .80
Gesäumte Bettücher Serie I Serie II

18 .60

: dieser

, 4 er Hc

Dameu - W äsche

Damen -Hemden
Damen - Hemde « mtt solider Spitze garniert , Achsel- od. Vorderschluß

Stück 95 4 , 1 .35 , 1 . 60
Damen -Hemden aus vorzügl . Hemdenluch , mit Stickerei besetzt

Stück 1 .49 , 1 .95
Damen -Hemden mit Stickerei und Einsatz Stück 2 .45 , 2 .85 , 8 . 25
Damen -Hemden mtt handgestrckter Paffe Stück 1 .45 , 1 .95 » 2 .45
Damen - Hemden mit reicher Handstickerei Stück 2 .85 , 3,45
Dameu - Nachthemdeu mit Stickerei -Jabot Stück 2 . 75 , 3 .45 , 3 . 95
Dameu -Rachthemden mit Sttckerei - Jabot und Umlegekragen

Stück 4 .25 , 4 . 75 , 5 .59

Damen -Nachtjacken
Damen -Nachtjacken aus gerauhtem Croisö mit Spitze

Stück 1 . 19 , 1 . 35
Damen -Nachtjacken au » Pelz -Piqus mtt Umlegekragen

Stück 1 .65 , 2 . 10
Damen - Nachtzacke « aus Pelz -Piquö mit solider Stickerei

Stück 2 .50 , 2 .85
Damen -Nachtjacken mit Stickerei -Jabots Stück 3 .50 , 4 .25

aus primo Halbleinen 2 .20

Tasehentücher
Ltuon -Tafcheutücher mit br . Kante , für Kinder , l (, Dutzend 4ä
Linon - Taschentücher , weiß ' / , Dutzend 7 (1
Battst -Taschentücher , weiß , mit Hohlsanm ,

' /, Dutzend
Gestickte Taschentücher , weiß | jj

1 ĵgrari !
der

gebrauchsfertig , jeder Buchstabe vorrätig , per ' /, Dutzend
s besondere Gelegenheitsposten

Engl . Batist -Taschentücher mtt geschmackvollen neuen Bor - 00 .
diiren (flrrfatt für Seidel Stück ™

S « t« II
2 .20

> er den
> Brosch!

hat
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Farbige Barnen -Wäsche
Bamen -Beinkleider

Damen -Beiukleider au » gerauht . Piqus
Damen -Beinklerder aus gerauhtem Piquö

Paar 1 .25 , 1 .55
mtt Bogen od. Stickerei

Paar 1 . 95 , 2 .45
Damen - Beinkletder aus Eretonne mit reicher Stickerei

Paar 1 .25 , UO , 1 . 95

1 Posten farbige Beinkleider Paar 95 4 , 1 .25 , 1 .60 , 1 . 95
1 Posten farbige Unterröcke Stück 1 .60 , 1 .95 , 2 .60 , 2 .85
1 Posten farbige Damenhemde « Stück 1 .55 , 1 .85 , 2 . 15
1 Posten farbige Damrn - Rachtjacken Stck. 95 4 , 1 .45,1 . 75 , 2 . 15

Bettwäsche
Damen -Böeke

Damen -Anstandsrock aus gerauhtem Eroiss mit Bolant
Stück 1 .45 , 1 . 85 , 2 . 25 , 2 . 75 , 2 . 95

Elegante Spitzen -Röcke mit 2mal Einsatz und Bolant Stück 5 .25
Elegante Spitzen -Röcke mit 8mal Einsatz und Bolant Stück 6 .25
Elegante Spitzen -Röcke mit 3mal Einsatz und breitem Spitzen -

Bolant Stück 7 .25

Kiffenbezüge aus gut . Eretonne , gebogt
Kiffenbezüge mtt Einsatz und Bogen
Kiffenbezüge mtt Hohlsaum
Kiffenbezüge au « vorzügl ii

Stück 95 4 . 1 . 15
Stück 1 .50 , 1 .75

Stück 1 .80
Eretonne mit handgest . Bogen Stck . 1 .95

Paradekiff «« , « ich mit Stickerei besetzt Stck. 4 .25,4 .85,6 .00 , 8 .00
Deckbett -Bezüge aus gutem Damast oder Satin
Oberbettücher mtt Fältchen
Oberbettücher mtt Bogen
Oberbettücher mtt Madapolam -Stickerei

Stck. 3 .25 , 4 . 75
Stück 3 .25
Stück 4 .25
Stück 4 .00

dü« n (Ersatz für Seide )
Rein leinene Taschentücher Serie l

feine Qualitäten V* Dutzend 1 .75

Schürzen
Hans - Schürzen aus guten Stoffen Stück 60 , 95 4 > l
stteform - Schurzen in schöner Ausführung Stück 1 .75 , 2 .50 , 3 .25
Zier -Schürzen , weiß u. farbig Stück 48 , 65 , 95 4 , 1 .25

Korsetts
Empire - FaeonS , prauDrell n . geblümteStoffe . St . 1 .25,1 . 50,2 .25
Frack -Fa ^ ons , verschied. FaconS , Stück 2 .45 , 3 . 10 , 3 .85
Gürtel - FaconS Stück 1 .00 , 1 .95 , 2 .65

Futterstoffe
Jaconet » 100 cm , weiß , grau , schwarz
Tatllcnköper , grau , 8:! cm, Meter 3t » ij ,
Taillensntter , doppelseitig
Lnstre , schwarz
Lustre , farbig , in großem Sortiment

Halbfertige Futtertaillen
in allen Größen Serie 1 Serie II

_ der !
I Singt

, mich

läßt

Meter 30 4
100 cm 55 4
Meter 48 4
Meter 38 4
Meter 45 4

1 . 1»
Sammetstest mit Besenborde

Hermann Tietz

Ämidm. »min Karlsruhe , ^ rnmm AMM Murg . j
ü ^ ^ ' Sonntag den 28 . Oktober 1906 , uachmtttags halb 4 Uhr , im , Einem tit . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache

KornhanssaalMittwoch den 24 . Oktober , abend » V*® Uhr , In der Restau¬
ration Möhrlein , Kaiserstraße 13

4201
ration Möhrlein , Kaiserstraße 13 üü ft Ai A

Witqüederversammtung . V © lkS - ,Jl0ttZ6rt

Gerteju
i .#o

Meter 28 4

f Einem tit . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ichi
die Mitteilung , daß ich das von meinem verstorbenen Vater im Jahre !

^ 1866 gegründete Uhren - und Goldroarengeschäft , Kaiserstraße 8 *

I an Herrn Albert Layh , Uhrmacher von hier käuflich abgetreten«
habe . Für das mir seither entgegengebrachte Vertrauen sage ich 1

J meinen besten Dank und bitte dasselbe auch meinem Nachfolger über - J

i (
Vortrag von Redakteur Weist « « » « über :

„Von Jena bis Köpenick .1
Wir ersuchen unsere MUglieder dringend , vollzählig in der Versamm¬

lung zu erscheinen . 4208 .2
Der Borsta « d.

Waturheilverein Karlsruhe (KM )

unter Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Klara Lion auS Frank¬
furt und des Harfenvirtuosen Herrn Mayer von hier .

Programme mtt Text im Vorverkauf 35 Pfg , an der Kaffe
80 Pfg . Programme im Vorverkauf sind zu haben bei Herrn G . Kräuter ,
Kowvtltstraße 16, in der Restauration Bütttner , Löivenstraße und bet
Herrn W . Engler , Rhrinstraß « 64 .

Hierzu ist dir Arbeiterschaft FreiburgS freundlichst eingeladen .
Der Vorstand .

itragen zu wolle».
Hochachtend

Karl Faller .
Unter höflicher Bezugnahme auf Obiges empfehle ich mich vrr - f

Verein für naturgemäße LebenS« und Heilweise .
Dienstag den 23 . Oktober , abends V* 9 Uhr , im Ein trachtsaal ,

Karlfriedrichstraße 80

ar Vortrag m
für Herren und Damen . Redner : Herr Br . med . Spohr , prakt .

Arzt für phhfik .-diätet . Heilverfahren , Frankfurt a . M .

Thema : Syphilis und O ^uecksilber .
Freie Aoeeprarke . Eintritt frei .

Eine Anzahl Plätze zu 1 .— Mk. und 50 Pfg . bleiben reserviert .
4203 Der Vorstand .

j
kommenden Anforderungen gerecht zu werden und bitte da » meine «
Vorgänger bewiesene Verttauen auch aus mich übertragen zu wollen.

I Hochachtend

Unter den Herren Arbeitgebern der Bijoutericbranch « ist vielfach

Die nach § 49 des Statuts vorzunehniende 4186 .3

Wahl dev Bevtveter zuv General -
Versammlung

wird hiermit ankeraumt auf
Samstag den 3 . November 1906 «

Die Wahl findet statt im Gartensaal der „ Neuen Sonne " für di»
Kaffenmitglieder von nachmittags 4 bis halb 9 Uhr abends , für
die Arbeitgeber von 7 bis halb 9 Uhr abends .

Hierzu werden alle Wahlberechtigten eingeladen .
Tie Liste der Wahlberechtigten hegt vom 22 . Oktober er . ab auf

unserem Geschäftszimmer zur Einsichtnahme während der GeschästSstunden
aus , woselbst auch Ergänzungen bezw . Berichtigungen angrmeldet werden
können. Aach der Zahl von 3675 Kaffenmitgliedern auf 1 . Oktober cr . sind
zu ivählen :

74 Vertreter von den Kassenmitgliedern ,
37 Verirrter von den Arbeitgebern .

:b« itgebei
Zweifel vorhanden , wie sich nach den neuen Umrechnungen der Stundrn -
löhn « die Zuteilung der Arbeiter und Arbeiterinnen zu den BeittagSklaffen
zu gestalten habe .

Wir machen dt » Herren Arbeitgeber aufmerksam , daß nicht wie viel -
fach angenommen , der Gtundenlohn , sondern der Tagesarbettsverdtenst
maßgebend für dt « Zuteilung zu den Beitragsklaffen ist . Al» der
in Bettacht kommend« TageSarbritSverdienst gilt derjenige Verdienst , de »
der Versicherte bet normaler Arbeitszeit seiner Betriebsart — in
der Btjonteriebranche z. gt . » Stunden — täglich bezieht . 4188

Ser Jiassettvorstand.

i
Ulbert £ ayh , Uhrmacher

Karl Faller Nachfolger
Kaiserstraße Nr . « 4 .

4 » « » « £*>» o » « » » e » e » « » « » e » « » e » , » « » «»

Mm. n

tat ü
rinin

Haupt ,
Volks

lacht da
jeden

i Metrop ,
ein Bi

Preutzis
geschwu :
dersutt

Die Namen der 74 bezw . 37 Vertreter find auf je eine « Wahl¬
zettel zu bezeichnen. Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen

Kestt Zpkisekültsffkll, Megmo , 3.2Ü
KkKk SMKltttoffkl », }n jdiitt 5 .50

liefert für hier ftei i» Kesser

Emil Bucherer ,
»

as
*

M rts. per Flascbs
gtruilsft rtlur
frtnzfisisehor

Hotwein
ms itr Frin

v
Tüchtige Pff. psr LBir

iffis boI la
GtbldiR .Steinmehen

auf Marmor »« sofortigem Di « ,
tritt gesucht . 4189 .

L .
rtieiH 14N

Slainindastrie Schachenmühle
Strastbnrg i . E . -Neudorf .

Mtschemit Tafelbatter 10 « -Kolli Ms
Bienenhonig 10» -Kolli M
Tlster Kl « « fett 10 U Ml .

NB. Bei Meyrabnahme billiger .

Gmsktkilkd ^ nLSLUS .

vor BotorrolciuistO hat rruk äis 2alassnog H«i Gra»sh
OberIa,ndesgericht Terziohttt and praktiziert vom 1 . Not .
d . Jg . an wieder beim Landgericht Karlsruhe

Karlsruhe den 20. Oktober 1900
Westendstrasss 41 «

Dr . Sir» , kMsuvd .

**xu4 & f, 9*
IQDI 0

ZM ^ oifmüllsr
KaisentrMM 109 ,

aoaesüdoe äo » ElefuUg .

hervorragend
bewahrt

iebtscnöngräwasc !

Kgssenmitglieder bezw . Arbeitgeber derselben, welch« großjährig und im
Besitze der bürgerlichen Chrenrechte sind.

Jeder Arbeitgeber , welcher Beiträge aus eigenen Mitteln leistet,
führt , sofern er mit seinen Beiträgen nicht im Rückstände ist, ohne Rücksicht
auf die Zahl der bei ihm beschäftigten Arbeiter bei ter Wahl ein « Stimme .

Bruchsal den 19 . Oktober 1006.
Der Borftaud .
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